Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


N: 154. 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Donnerſtag den 


Schriſlleitung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


4. Juli 1901. 


Politiſche Tagesſchan. 

Einen Beſuch des Grafen Bülow in 
Petersburg noch im Laufe des Monats 
Juli kündigt die „Nowoje Wremja“ an mit 
dem Bemerken, daß dieſe Reiſe mit dem 
Abſchluß eines neuen deutſch⸗ ruſſiſchen 
Haudelsvertrages zuſammenhäuge. Zugleich 
meldet daſſelbe Blatt, daß Finanzminiſter 
Witte ſeine beabſichtigte Reiſe nach der 
Maudſchurei bis zum nächſten Frühjahr ver⸗ 
ſchoben habe. Witte werde im Laufe des 
Sommers aus Geſundheitsrückſichten nach 
Wiesbaden reiſen. Ban 

Ueber eine ezechiſch⸗franzöſiſche 
Verbrüderung auläßlich des Prager Sokol⸗ 
feſtes meldet Wolffs Bureau aus Prag: Der 
Präſident des Pariſer Gemeinderaths, Dauſſet, 
überreichte am Montag im Sitzungsſaale des 
Altſtädter Rathhauſes als Geſchenk für die 
Stadt Prag in Gegenwart der Mitglieder 
der Gemeindevertretung eine künſtleriſch aus⸗ 
geführte Sevres⸗Vaſe, die derjenigen gleich 
iſt, welche der Präſident der Republik ſ. Z. 
dem Zaren bei ſeinem Beſuche in Frankreich 
verehrte. Dabei hielt Dauſſet eine Auſprache, 
in welcher er ausführte, man habe abſichtlich 
eine ſolche Vaſe gewählt, wie ſie dem Zaren 
bei ſeinem Beſuch in Paris vom Präſidenten 
überreicht worden ſei. Dieſes Geſchenk ſei 
eine Beſiegelung der Beziehungen zwiſchen 
dem ezechiſchen und dem franzöſiſchen Volke. 
Kaiſer Karl IV., in Frankreich erzogen, habe 
Prag berühmt gemacht durch großartige 
Werke der Kunſt und Kultur, welche ſicht⸗ 
bare Spuren franzöſiſchen Geiſtes trügen. 
Er, Reduer, werde morgen gemäß einem 
Beſchluſſe des Pariſer Gemeinderaths an 
dem Denkmal dieſes Herrſchers namens der 
Stadt Paris einen Kranz niederlegen als 
Zeichen der Anknüpfung franzöſiſch⸗czechiſcher 
Beziehungen. Reduer ſchloß mit den Worten: 
„Vergeßt nicht, daß Frankreich die Bedeutung 
Eures Volkes zu begreifen beginnt. Es 
leben die Czechen, es lebe Euer ſchönes 
Prag!“ Bürgermeiſter Seh dankte in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache und ſchloß mit dem Rufe: 
„Es lebe Paris! Slava die frauzöſiſche 
Knut? — Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, hat 
der Pariſer Stadtrath die Abſendung fol⸗ 
genden Telegramms nach Prag beſchloſſen: 
UUUUdUmòmnm˙ nt 


Zauber der Zeit. 


Roman von G. von Stokmans (Germanis. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Im Paſtorat wurde ſie ſehnſüchtig er⸗ 
wartet, und dahin ging ſie denn auch. Die 
alte Dame athmete erleichtert auf, als ſie 
kam; die Kinder jubelten, und der Paſtor 
ſah mit einem Male um zehn Jahr jünger 
aus. Alles ging vortrefflich, aber ſchließlich 
fingen die Leute doch an zu reden, die alte 
Frau Himmelslicht ſehnte ſich nach ihrer 
Heimat zurück, und wenn ſie abreiſte, konnte 
Sophie bei dem noch jungen Wittwer allein 
nicht bleiben. k 

Genes Tages traf ſie ihn tief bekümmert 
in einem verſteckten Winkel des Gartens und 
bemerkte zu ihrem Erſtaunen, daß ihr An⸗ 
blick ihn ſichtlich befangen machte. Sie ge⸗ 
ſellte ſich zu ihm und fragte ihn, was in aller 


Welt ihm denn ſei. Er vermochte nicht, gleich 


zu antworten, ſah fie hilflos an und ſagte 
endlich: 

„Fräulein Sophie, iſt es wahr, was ich 
heute hörte, find Sie wirklich ein ſehr ver⸗ 
mögendes Mädchen?“ 

Sie lachte. „Vermögend? — das iſt ein 
weiter Begriff, aber mein Vater hat mir das 
Haus und ein recht hübſches Kapital hinter 
laſſen, und wenn . alen könnte ich mir 
ſogar eine Equipage halten!“ 

Er ſenkte das Haupt. „Alſo doch! Und 
ich hoffte, — ich wollte, — nun iſt alles 
vorbei.“ 

„Was denn?“ meinte fie. 


lichen, garnicht mißzuverſtehenden Ausdruck, 


und fie begriff ſofort, woran er dachte. Das und mehr davon überzeugt, 


„Der Pariſer Stadtrath, tief bewegt von der 
Aufnahme, welche die Stadtbehörde und Be⸗ 
völkerung von Prag feiner Abordnung be: 
reitet hat, erneuert den Ausdruck ſeiner glühen⸗ 
den Sympathien für die czechiſche Hauptſtadt 
und Nation.“ Dem Bürgermeiſter von Pilſen, 
der in ſeiner Auſprache den Nationalismus 
feierte, ſagte der Führer der Aborduung, 
Dauſſet: „Die Czechen lieben ihr Vaterland 
und verabſcheuen den Bedrücker; unſere 
Herzen ſchlagen einträchtig. Sie zählen bei 
uns nur Freunde; wir haben die nämlichen 
Freunde und Feinde.“ 

In der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer brachte am Montag Nachmittag 
Allemane einen Autrag ein, nach dem alle 
Kongregationen ſofort aufgehoben und ihre 
Güter eingezogen werden ſollten, und ver⸗ 
langte für deuſelben die Dringlichkeit, die 
jedoch mit 375 gegen 130 Stimmen abge⸗ 
lehnt wurde, nachdem der Miniſterpräſident 
Waldeck⸗Rouſſean auf feine über dieſen Gegen⸗ 
ſtand bei einem früheren gleichartigen Ans 
trag geäußerte Meinung bingewiejen hatte. 
Lafferrière verlangte die Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes vom Jahre 1810, durch welches den 
„Brüdern der chriſtlichen Lehre“ die Erlaubniß, 
Unterricht zu ertheilen, gewährt wurde. Die 
für dieſen Antrag geforderte Dringlichkeit 
wurde mit 362 gegen 205 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. j 

Im engliſchen Oberhauſe theilte der 
Lord der Admiralität Earl of Selborne mit, 
daß das amerikauiſche Schiff „Maine“, welches 
als Hoſpitalſchiff in Südafrika gedient habe, 
der britiſchen Marine von. feinen Eigen⸗ 
thümern zum Geſchenk gemacht worden ſei. 
Earl of Spencer gab ſeiner Freude über 
dieſes Geſchenk Ausdruck, in dem er einen 
Beweis der guten Beziehungen zwiſchen beiden 
Ländern erblickt. — Was für disziplinloſe 
Geſellen im engliſchen Heere ſtecken, wird 
wieder einmal durch folgenden Vorfall 
illuſtrirt. Beim 3. Northumberland⸗Füſilier⸗ 
Regiment, welches gegenwärtig in der Park⸗ 
hurſt⸗Kaſerne auf der Juſel Wight unter⸗ 
gebracht iſt, giebt es gegenwärtig ſo viele 
Arreſtanten, daß fie nicht alle in den Ar⸗ 
rejtanten-Zellen der Kaſerne Platz finden. 
Etwa ein Dutzend Arreſtanten mußte darum 
— — . — EEE 
überlegte nur einen Augenblick, dann, wie 
immer jeden Umweg verſchmähend und nur 
der Wahrheit die Ehre gebend, ſagte ſie kurz: 
„Das Geld wäre kein Hinderniß, Herr Paſtor, 
im Gegentheil —“ \ 

Er war freudig überraſcht, aber klug ge⸗ 
ung, kein Wort von Liebe zu ihr zu ſprechen. 
„Fräulein Sophie,“ ſagte er nur, „Sie wollten 
wirklich — ?“ 1 

„Ja,“ nickte ſie, „der Kinder wegen —“ 
und ſo heiratheten ſie ſich. a 

Seitdem iſt ſie, als das Bleibende im 
ſteten Wechſel, der Mittelpunkt geworden 
auch für unſere Familie, denn mein Vater⸗ 
haus iſt leer, mein geliebter Mann todt. 
Hellborgs wurden ſehr bald verſetzt, und 
ich ſelbſt löſte als Wittwe meine Häuslich⸗ 
keit auf. f 

Zuerſt verſuchte ich es mit der Einſamkeit, 
aber ſie war mir ganz unerträglich, die alte 
Umgebung, die Zeuge geweſen war meines 
Glücks, peinigte mich in unſagbarer Weiſe. 
So packte ich denn meine Sachen zuſammen 
und bezog zwei leere Zimmer im Paſtorat, 
die ich mit dem alten Hausrath der Eltern 
ausſtaltete und zu einem behaglichen, kleinen 
Heim für mich geſtaltete. Hier lebte ich nur 
meinem Kummer, meinem Schmerz und 
meiner, allerdings ſehr angegriffenen Geſund⸗ 
heit. Was mich ſonſt intereſſirt und beſchäftigt 
hatte, war mir fremd undgleichgiltig geworden, 
und nur im Kreiſe der kleinen Himmelslichter 
5 7 ich für Tage und Stunden wieder 
0 . 


Nun aber erſtarke ich allmählich an Leib 


. fund Seele, der Wunſch nach einer Thätigkeit, 
Er blickte fie an mit einem ganz eigenthüm⸗ einer beſtimmten 


E N Pflicht regt ſich immer 
mächtiger in mir, und ich bin immer mehr 


daß es mein 


feiern 35000 Arbeiter; 


zeitweilig im Wachtlokale der Kaſerue unter⸗ 
gebracht werden. Dieſe Leute weigerten ſich 
aber, zu arbeiten, und ſie verweigerten auch 
den Gehorſam, wofür ſie eine weitere drei⸗ 
tägige Haft bei Waſſer und Brot zudiktirt 
erhielten. Aus Aerger darüber trieben ſie 
die Wache zum Wachtlokale hinaus, und ſie 
verbarrikadirten ſich in demſelben, indem ſie 
die Thüren verſchloſſen und Bettftellen, 
vor die Feuſter ſtellten. Nachdem ſie das 
gethan hatten, zertrümmerten ſie im Wacht⸗ 
lokale die Möbel und beſchädigten auch das 
Gebäude ſelbſt. Die Wache ſah von außen 
durch die Fenſter das Werk der Zerſtörung 
mit an und war außerſtande, etwas dagegen 
zu thun. Die Feuerlöſch⸗Abtheilung wurde 
dann herbeigeholt, und fie mußte mit der 
Feuerſpritze eine Viertelſtunde lang in das 
Wachtlokal hineinſpritzen, um die meuternden 
Arreſtanten etwas abzukühlen. Dann mußte 
eine andere Abtheilung Soldaten mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett einen Angriff auf das 
Wachtlokal unternehmen. Zwei von ihnen 
gelangten durch eine Veutilationsöffnung in 
das Wachtlokal hinein, und die Meuterer 
waren dann bald überwältigt. 


Im engliſchen Oberhauſe wurden am 
Freitag die Verhandlungen über die von 
dem Herzog von Bedford am 24. Juni ein⸗ 
gebrachte Reſolution, in welcher erklärt 
wird, daß die den Rekruten gewährten 
Vortheile nicht ausreichend ſeien, fortgeſetzt. 
Lord Wolſeley billigte die neue Armeekorps⸗ 
orgauiſation, kritiſirte jedoch einige Punkte 
der Anträge, beſtritt, daß die Ausbildung 
der engliſchen Offiziere mangelhaft ſei, und 
erklärte die Prüfungen, welche die eng⸗ 
liſchen Offiziere zu beſtehen hätten, könnten 
ſehr wohl mit denjenigen der deutſchen 
Offiziere verglichen werden. Ferner hob er 
die Nothwendigkeit hervor, daß für Ma⸗ 
növer mehr Mittel gewährt werden, und 
erklärte, die engliſche Armee ſei zu klein. 
Nach weiterer unerheblicher Debatte zog 
Bedford ſeinen Autrag zurück. 


Ju Pittsburg iſt am Montag, nach⸗ 
dem die Forderungen der Arbeiter abgelehnt 
find, der Ausſtand erklärt worden. Zunächſt 
der Umfang des 


zu helfen und beizuſtehen. So will ich denn 
mit Hellborgs den Aufaug machen. Sophie 
mag ſagen, was ſie will, — ich reiſe morgen 
zu Schweſter Edith. Freilich, das Scheiden 
von den Kindern wird mir recht ſchwer, ſie 
wollen von einer Trennung durchaus nichts 
wiſſen, und als ich vorhin meinen Koffer 
herbeiholte, um einzupacken, ſetzte ſich die 
kleine Liej’ mitten hinein und rief ganz 
glückſelig: „Siehſt Du, Tante Thea, nun 
kannſt Du nicht fort, — und wenn Du Deine 
Kleider hineinlegſt, werfe ich fie alle wieder 
hinaus.“ / 
Berlin den 3. Oktober. 

Ich bin hier, trotz Sophies wiederholtem 
Warnungsruf, und geſtern wurde die Ver⸗ 
lobung gefeiert. Das Brautpaar ſchwimmt 
in einem Meer von Seligkeit, und Edith 
weiß vor Freude und Rührung nicht, wie 
ſie mir danken ſoll. Die jungen Leute be⸗ 
trachten mich wie eine gütige Fee, die ihnen 
das erſehute Paradies erſchließt, und ſind 
voll Rückſicht und Aufmerkſamkeit gegen mich. 
Ja, ich bin gewiſſermaßen für mein hilf⸗ 
5 Haudeln jetzt ſchon belohnt. Denn 
erſtens iſt es ein Hochgenuß, ein Paar ſo 
ideal glückliche Menſchen zu ſehen, und dann 
bin ich gleichſam die Schutzpatronin ihrer 
Liebe geworden, habe mir durch mein Da⸗ 
zwiſchentreten ein Anrecht erworben auf 
alles, was die Zukunft ihnen bringt, und 
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zwiſchen 
Ilſe und mir iſt natürlich noch bedentend 
erhöht worden. So wünſcht fie auch ſehr, 
daß ich die nächſten Wochen noch hier bleibe, 
um mit Edith die Ausſtattung zu beſorgen. 
Sie behauptet, meine Hilfe und meinen Rath 
dabei nicht entbehren zu können, und nach⸗ 
dem die Liebenden ſolange gewartet haben, 


Blut ſtieg ihr heiß in die Wangen, aber ſie Beruf, meine beſondere Aufgabe iſt, anderen ſoll die Hochzeit ſchon bald nach Neujahr 


Ausſtandes wird erſt in den nächſten Tagen 
zu überſehen fein. 

Ueber neue ſerbiſch⸗türkiſche 
Zwiſchenfälle liegt folgender Bericht aus 
Belgrad vor. Aus Sjenitza, im Saudſchak 
Novibazar, werden abermals ſerbenfeind⸗ 
liche Ausſchreitungen dortiger Albaneſen 
und türkiſcher Soldaten gemeldet. Letztere 
hätten mehrere ſerbiſche Dörfer beſetzt und 
die Bevölkerung unter dem Vorwande, daß 
ſie Waffen bei ſich verſteckt habe, verfolgt. 

Ruſſiſche Zollbehörden ſind in Wla⸗ 
diwoſtok und Nikolajewski errichtet worden. 

Ueber die Bagdadbahnukouven⸗ 
tion hat die oberſte türkiſche Militärkom⸗ 
miſſion nunmehr dem Sultan ein zuſtim⸗ 
mendes Gutachten überreicht. 

Zur Anlage amerikauiſche r Flotteu⸗ 
ſtationen auf Kuba werden Vorbereitungen 
getroffen. Wie aus Waſhington gemeldet 
wird, werden jetzt Vermeſſungen in Kuba 
angeſtellt, um die geeignetſten Plätze zur 
Eiurichtung von Flotteuſtationen für die 
Vereinigten Staaten zu finden. Die erſten 
Vermeſſungen ſind ſchon beendet. Sobald 
eine kubauiſche Regierung eingerichtet fein 
wird, wollen die Vereinigten Staaten Ver⸗ 
handlungen beginnen, um vier Flotten⸗ 
ſtationen zu erwerben, die bei Niepe, Guan⸗ 


tananıo, Cienfuegos und Havana liegen 
ſollen. 
Die bakteriologiſchen Uuterſuchungen 


ergaben, daß bei dem in Galata unter 
verdächtigen Erſcheinungen erkrankten Griechen 
Peſt vorliege. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 2. Juli 1901. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich 
heute an Bord der „Iduna“, um von Trave⸗ 
münde nach Saßnitz zu ſegeln. Auch die 
Kaiſeryacht „Hohenzollern“ und der Kreuzer 
„Niobe“ gingen nach Saßnitz in See. Um 
3 Uhr nachmittags reiſte Reichskanzler Graf 
v. Bülow ab. Am 6. Juli wird der Kaiſer 


vorausſichtlich wieder in Potsdam eintreffen, 


um die marokkauiſche Geſandtſchaft in Bes 
ſonderer Audienz zu empfangen. Dieſelbe 
weilt zur Zeit noch in Paris und dürfte 
morgen die Abreiſe nach Berlin antreten, 


ſein. Ich habe nichts anderes vor und ſagte 
nach kurzer Ueberlegung zu. An andere 
deuken, für ſie ſchaffen und ſorgen, bringt 
Vergeſſeu des eigenen Leids, und das iſt ja 
das einzige, was ich für mich noch begehren 
und erſtreben kann. N 

Den 6. Oktober. 


Sophie iſt immer draſtiſch und immer 
aufrichtig, ihre Freude über die Verlobung 
iſt durchaus nicht groß, an Ilſe ſchrieb ſie: 
„Ich gratulire Dir zu dem Glück, eine ſolche 
Tante zu haben, ob ich Dir auch ſonſt 
gratuliren kann, weiß ich nicht,“ und ich er⸗ 
hielt eine verſchloſſeue Karte mit den Worten: 
„Jeder Menſch muß ſeine eigenen Erfahrungen 
machen, ſie allein erfüllen den Zweck, aber 
in Deinem Falle werden ſie etwas koſtbar 
ſein. — Arme Thea! —“ Trotzdem liebt 
ſie mich und würde ihr letztes für mich 
Mae ohne auch nur ein Wort zu ver⸗ 
ieren. f 


Berlin iſt eine ſchöne, intereſſante Stadt, 
aber ich möchte nicht immer hier leben. Die 
großen Entfernungen, das Haſten und Treiben 
auf der Straße und in den Läden, die 
Straßenbahnen, die fortwährend klingeln und 
halten und in die mau oft nur mit Lebeus⸗ 
gefahr hineingelaugt, das alles verwirrt 
mich und greift mich an. Kommt man daun 
endlich todtmüde nach Hauſe, muß man die 
himmelhohen Treppen hinanklimmen und 
findet in der kleinen Wohnung, wo alles, 
trotz der hohen Miethe, eng zuſammenge⸗ 
drängt iſt, kein ruhiges Plätzchen, da man 
aus den Nebenräumen alles hört und übers 
all, ‚sch unten und nebenan Klavier geſpielt 
wird. a N 

Ich fand es voriges Jahr ſehr grauſam 
und barbariſch von Sophie, daß ſie ihren 


Den 10. November. 


woſelbſt fie im Bellevue⸗Hotel ihr Abſteige⸗ 


quartier nehmen wird. Empfang der 
Geſandtſchaft begiebt ſich der Kaiſer ſofort 
nach Kiel zum Autritt der Nordlandsfahrt. 

— Nach weiterer Meldung wird der 
Kaiſer ſeine Nordlandsreiſe im Aufange der 
nächſten Woche nach dem am 7. d. Mts. er⸗ 
folgenden Eintritt des Prinzen Eitel Fried⸗ 
rich in den aktiven Militärdienſt antreten. 
Die kaiſerliche Pacht „Hohenzollern“ wird 
demgemäß am 8. d. Mts. mit dem Kaiſer 
au Bord zur Fahrt in die nordiſchen Ge⸗ 
wäſſer die Anker lichten und nach Ablauf 
von 4 Wochen wieder in der Heimat eintreffen. 
Der Kreuzer „Niobe“, Kommandant Kor⸗ 
vettenkapitän Graf Oriola, iſt nach Swine⸗ 
münde abgedampft, um ſich dort der Kaiſer⸗ 
yacht „Hohenzollern“ als Begleitſchiff für 
die Nordlandsreiſe des Monarchen anzu⸗ 
ſchließen. Am 8. oder 9. Auguſt iſt ein Be⸗ 
ſuch des Kaiſers in Bremerhaven in Ausſicht 
genommen. Zu dieſem Zeitpunkt wird der 
Lloyddampfer „Gera“, von Oſtaſien kom⸗ 
mend, auf der dortigen Rhede eintreffen und 
aller Wahrſcheinlichkeit nach den General⸗ 
feldmarſchall Grafen Walderſee landen. 
Ferner ſoll am 8. Auguſt auch der Ham⸗ 
burger Dampfer „Palatia“ mit dem 3. oſt⸗ 
aſiatiſchen Jufanterie⸗Regiment und 300 
Leichtkranken, ſowie der Leiche des in Peking 
ermordeten Geſandten Frhrn. von Ketteler 
an Bord in Bremerhaven ankommen. Der 
Monarch hat unn die beſtimmte Abſicht aus⸗ 
geſprochen, beim Eintreffen dieſer beiden 
Dampfer perſönlich in Bremerhaven au⸗ 
weſend zu ſein, ſodaß demnach die Nord⸗ 
landsreiſe diesmal eher eine Verkürzung 
als eine Verläugerung erfahren dürfte. — 
Unter den Gäſten des Monarchen auf der 
Nordlandsreiſe befindet ſich auch Prof. Dr. 
Güßfeldt. 

— Auf eine Anſprache des Lübecker 
Bürgermeiſters beim dortigen Pachtklubfeſte, 
in der auch Anſpielungen auf die chineſiſche 
und die Handelsfrage vorkamen, gab Prinz 
Heinrich folgende bündige Erwiderung: 
„Meine Herren! Ich danke zunächſt für die 
freundlichen Worte, die uns hier entgegen⸗ 
gebracht wurden. Erſtens bin ich beauf⸗ 
tragt, Ihnen mitzutheilen, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät dringender Regierungsgeſchäfte halber 
verhindert iſt, an der heutigen Feier theilzu⸗ 
nehmen. 
Namen aller, namentlich der anweſenden 
Segler, den Dank für die freundliche Ein⸗ 
ladung abzuſtatten. Es iſt Thatſache, daß 
die Segler mit Freuden auf den Tag zurück⸗ 
blicken, der ſie in dieſen Räumen vereint 
im vollen Genuſſe, wicht allein in lukulliſcher, 
ſondern auch in freundſchaftlicher Beziehung. 
Drittens will ich auf die politiſche Frage, 
die hier zu Tage getreten iſt, nicht ein⸗ 
gehen. Ich habe mit der Politik nichts zu 
thun. Die Politik überlaſſe ich den Klügeren, 
und, ſo Gott will, iſt es nicht das letzte 
Mal, daß wir uns in Lübeck vereinen. Des⸗ 
halb will ich mich kurz faſſen nach dem 
Grundſatz: „Je kürzer, deſto beſſer.“ Ich 
leere mein Glas auf das Wohl des Lübecker 
Pachtklubs und der Freien und Hanſeſtadt 
Lübeck. Hurrah, hurrah, hurrah!“ 

— Dem früheren ruſſiſchen Botſchafter am 
Berliner Hofe Grafen Schuwalow, bekundete 
der Kaiſer während des jüngſten Aufent⸗ 
halts Schuwalows in Berlin ſein beſonderes 
Wohlwollen. Er hatte befohlen, daß Schu⸗ 
walow militäriſcherſeits wie ein preußiſcher 
kommandirender General zu behandeln ſei, 


beiden älteſten Stieftöchtern, Ruth und Leni, 
die Bitte, Klavierunterricht zu nehmen, rund⸗ 
weg abſchlug, aber jetzt ſehe ich es ein, ſie 
handelte weiſe, und ich gebe ihr vollkommen 
recht, wenn fie ſagt: Kinder, die kein 
eminentes Talent haben, können ihre Zeit 
und ihre Kraft anderweitig beſſer ver⸗ 
wenden und haben kein Recht, andere mit 
ihren muſikaliſchen Uebungen zu quälen. 
Ef das Genie darf und muß rückſichtslos 
ein!“ 

Auch die Geſelligkeit wäre hier wenig 
nach meinem Geſchmack. Freilich, man iſt 
darin ganz ungenirt und kann thun und 
laſſen, was man will, aber von einem ge⸗ 


müthlichen Verkehr iſt gar keine Rede, und 


och ift man von mittags um zwölf bis 
abends um ſieben nie ſicher vor Befuchen 
und Ueberraſchungen aller Art. Da jeder 
zu einer anderen Zeit ißt, zieht ſich der fo- 
genannte Vormittag oft bis zum frühen 
Abend hin, und Durchreiſende, wenn ſie 


eine leere Stunde haben, fuchen gern ihre 


Bekannten auf. Ja, oft verlangen ſie auch 
noch Begleitung und Auskunft für das 
Theater und andere Vergnügungen, und es 
iſt ſchwer, ſich ſolchen Anforderungen ganz 
zu entziehen. Herrlich iſt aber der Thier⸗ 
garten in ſeinem bunten herbſtlichen Schmuck, 
und ich bedanere nur, daß ich ihn nicht 


öfter beſuchen kann, mein Weg führt 


mich faſt immer nach dem Innern der 
Gortſetung folgt.) 


Zweitens ſei es mir geſtattet, im 


und ihm einen Offizier des Alexander⸗Re⸗ 
gimeuts zugeordert. 

— Grumbkow Paſcha, der in türkiſchen 
Dienſten ſtehende General und Flügeladjutant 
des Sultaus, iſt geſtern auf der Reiſe nach 
Berlin zwiſchen den Stationen Orſowa und 
Herkulesbad plötzlich geſtorben. Nachdem er 
ſchon vorher über Unwohlſein geklagt, hatte 
er ſich in Orſowa wegen der Zollreviſion 
ungemein aufgeregt und erlitt, als er wieder 
das Koupee betrat, einen Herzſchlag, der ihn 
nach einigen Minuten hinraffte. Der Tod 
erfolgte in Gegenwart ſeiner Frau und ſeiner 
Tochter. Die Leiche wurde vorläufig in 
Herkulesbad beigeſetzt. Grumbkow Paſcha, 
hat erſt am 30. Juni aus Geſundheitsrück⸗ 
fichten den türkiſchen Dieuſt verlaſſen und 
ſofort die Heimreiſe nach Deutſchland ange⸗ 
treten. Zu ſeinem Nachfolger iſt der deutſche 
Oberſtleutnaut von Imhoff ernannt worden. 
Grumbkow Paſcha hat ſich um das türkiſche 
Militärweſen als deſſen Reorganiſator hohe 
Verdieuſte erworben. Das von ihm nach 
modernen Anforderungen und preußiſchem 
Muster reorganiſirte türkiſche Heer hat im 


türkiſch⸗griechiſchen Kriege eine glänzende 
Probe ſeiner Leiſtungsfähigkeit abgelegt. 


Der Paſcha erfreute ſich des beſonderen Ver⸗ 
tranens ſowohl Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wie des Sultaus, welch' letzterer es an Be⸗ 
weiſen der Anerkeunung für die vortrefflichen 
Dienſte Grumbkow Paſchas nicht hat fehlen 
laſſen. Viktor Karl Ludwig v. Grumbkow, 
ein Sohn des preußiſchen Hauptmanns a. D. 
Julius v. G., wurde am 3. Juli 1849 in 
Grandenz geboren und trat in die preußiſche 
Armee ein, in der er ſich als Oberſtleutnant 
zur Dispoſition ſtellen ließ, um einem Rufe 
als Reorganiſator der türkiſchen Artillerie 
Folge zu leiſten. In türkiſchen Dienſten be⸗ 
kleidete er den Dienst eines Generallentnauts 
und Geueraladjutanteu des Sultans. Er 


war ſeit 1879 verheirathet und hinterläßt 


außer ſeiner Wittwe eine jetzt 13 jährige 
Tochter. G. gehörte zu den Ehrenrittern des 
Johanniterordens. In dem Kriege zwiſchen 
der Türkei und Griechenland zeichnete ſich 
Grumbkow Paſcha in hervorragender Weiſe 
aus. Gleich in den erſten Gefechten that er 
ſich ſo hervor, daß der Sultan ihm noch auf 
dem Schlachtfelde den hohen Osmanie⸗Orden 
mit Brillanten überreichen ließ. 

— Herr von Lucanus, der Chef des 
kaiſerlichen Zivilkabinets, hat am Sonnabend 
Abend Berlin für längere Zeit verlaſſen. 
Der kaiſerliche Kabinetschef trat feinen 
Sommerurlaub an und hat ſich in Begleitung 
ſeiner Familie nach Bad Gaſtein begeben, 
um dort einen mehrwöchigen Aufenthalt zu 
nehmen zur Wiederherſtellung feiner auge 
griffenen Geſundheit. Mit der Rückkehr des 
Kaiſers von ſeiner diesjährigen Nordlands⸗ 
reiſe wird auch die Rückkehr des Dr. von 
Lucanus nach Berlin erfolgen. 

— Juſtizminiſter Schönſtedt iſt mit Ur⸗ 
laub nach der Schweiz abgereiſt. 

— Dem Korvettenkapitän Neitzke, Kom⸗ 
mandant der „Gazelle“, iſt nach Meldung 
der „Danz. Ztg.“ der von ihm erbetene Ab⸗ 
ſchied vom Kaiſer in ehrender Form nicht 
bewilligt worden. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ 
ſtellte an kompetenter Stelle feſt, daß die 
Blättermeldung, betreffend die Einführung 
neuer Rangabzeichen für die deutſchen See⸗ 
offiziere, ſowie Einzelheiten darüber (Aermel⸗ 
ſtreifen) jeder Begründung entbehrt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
das Geſetz vom 30. Juni 1901 zur Abän⸗ 
derung des Geſetzes betreffend die Gewerbe⸗ 
gerichte vom 29. Juli 1890. Das Geſetz 
tritt am 1. Januar 1902 inkraft. 

— Der „Südd. R.⸗Korr.“ zufolge hat auch 
die badiſche Eiſenbahnverwaltung verfügt, daß 
vom 4. Juli ab für den Verkehr mit Stationen 
der preußiſchen Staatsbahnen die Giltigkeits⸗ 
daner der Rückfahrkarten 45 Tage beträgt. 
Demnach werden vom 4. Juli ab nicht nur 
die von Stationen der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen nach Baden gelöſten Rückfahrkarten, 
ſondern auch die von badiſchen Staatsbahn⸗ 
ſtationen nach Orten des preußiſchen Staats⸗ 
bahunetzes lautenden Rückfahrkarten eine 
45 tägige Giltigkeit haben. — Der „Köln. 
Ztg.“ wird aus München gemeldet: Sämmt⸗ 
liche ſüddentſchen Eiſenbahn⸗ Verwaltungen 
ſcheinen durch die ſofortige Einführung der 
45 tägigen Giltigkeit für die preußiſchen 
Rückfahrkarten vollkommen überraſcht zu 
ſein. Es verlautet, die erſte Nachricht dar⸗ 
über ſei ſogar den Regierungen nicht früher 
als am 28. Juni zugegangen. Alsbald 
folgten lebhafte Berathungen, deren Ergebniß 
iſt, daß Bayern, zunächſt für den Verkehr 
mit der preußiſch⸗ heſſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
meinſchaft, ebenfalls die 45 tägige Giltigkeit, 
und zwar mit Rückſicht auf den Ferienverkehr 
ſofort einzuführen beſchloß. Weiterhin wurde 
von Bayern eine Konferenz der bayeriſchen, 
würktembergiſchen und badiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen angeregt, die morgen hie; zu⸗ 
fammentritt. Als ſicher kaun gelten, daß die 
Konferenz die 45 tägige Giltigkeit auch für 


ſagte einen von 


den ſüddeutſchen inneren Verkehr, alſo für 
alle Rickfahrkarten, beſchließen wird. Nur 
wird Bayern mit Rückſicht auf die Volks⸗ 
ſitten beſondere Vergünſtigungen für das 
Oktoberfeſt und andere landwirthſchaftliche 
Verſammlungen nicht fallen laſſen. 
glaubt, daß der durch die 45 tägige Giltigkeit 
„ finanzielle Ausfall nur gering ſein 
werde. 

— Berichten aus Söul zufolge hat Ko⸗ 
rea plötzlich von Japan verlangt, daß es 
ſeine Poſtämter in Korea ſchließe und ſeine 
Beamten zurückberufe. 

— Der polnische Studeutenverein Philo⸗ 
mathia in Halle a. S. iſt vom akademiſchen 
Senat geſchloſſen worden. 

Gleiwitz, 2. Juli. Die Polizei untere 
dem katholiſchen Arbeiter⸗ 
verein und dem Verein „Harmonie“ ger 
planten Umzug mit Fahnen und gemein⸗ 
ſamem Kirchgang aus nationalen Gründen, 
wegen der Gefahr großpolniſcher Umtriebe. 

Kiel, 2. Juli. Der kleine Kreuzer „Ga⸗ 
zelle“ geht nach Beendigung der Herbſt⸗ 
mauöver als Stationsſchiff für Weſtindien 
und Mittelamerika ins Ausland. 

Kaſſel, 1. Juli. Zu dem dreitägigen 
deulſchen Kirchengeſangvereinstage, um⸗ 
faſſend 20 Landesverbände, ſind 80 Dele⸗ 
girte aus allen Gegenden Deutſchlands ein⸗ 
getroffen. N 
Krenzuach, 2. Juli. Ihre Königliche 
Hoheit Prinzeſſin Heinrich iſt heute Mittag 
in Münſter am Stein zum Kurgebrauch ein⸗ 
getroffen. 


Ausland. 

Wien, 2. Juli. Der Kaiſer hat ſich 
heute früh zu mehrwöchentlichem Sommer⸗ 
aufenthalt nach Iſchl begeben. 

Kapenhagen, 2. Juli. Um die Telephon⸗ 
verbindung Kopenhagen⸗Berlin zu verbeſſern, 
ſoll ein neues Telephonkabel von Gfedjer 
über Warnemünde gelegt werden. 

Hobart (Tasmanien), 2. Juli. Der Her⸗ 
zog und die Herzogin von Cornwall und 
Pork find hier eingetroffen; während der 
Reiſe herrſchte ſtürmiſches Wetter. 


Zur Abwickelung der China⸗ 
Angelegenheit. 

. des Kriegsminiſteriums über 
die Fahrt der Truppentransportſchiffe: Dampfer 
„Krefeld“ am 29. Juni mit 1. Bataillon 4. Regi⸗ 
ments nach Shanghai für Transport auf Poſt⸗ 
dampfer „Kiautſchon“ abgegangen. Transport⸗ 
führer Major Wichura. 

Mit dem Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ 
„Bayern“, der am 20. ds. Mks. von Shanghai 
abgeht, tritt die außerordentliche chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft unter Führung des Prinzen Tſchun die 
Reiſe nach Deutſchland au. Der Dampfer 
„Bayern“ iſt am 22. Auguſt in Genua fällig. 


Der Krieg in Südafrika. 


Eine Depeſche Lord Kitcheners enthält folgende 
neue engliſche Gewiunliſte: Seit dem 24. Juni 
ſind nach den Meldungen der britiſchen Ab⸗ 
theilungen 74 Buren gefallen, 60 wurden ver⸗ 
wundet, 160 gefangen genommen, und 136 haben 
ſich ergeben. Ferner wurden 131 Gewehre, 15 800 
Patronen und 304 Wagen erbeutet. 

Ueber jouftige Ereigniſſe auf dem Kriegsſchau⸗ 
platze liegt nur die Meldung der „Cape Times“ 
vor, Fouchs ſei in die Eingeborenen⸗Reſervate in 
den Diſtrikten von Maclear und Elliot einge⸗ 
drungen, wo es reichlich Pferde gebe, da in 
dieſen Theilen das Kriegsrecht nicht gelte. Die 
europäiſchen Farmer, heißt es in der Meldung 
weiter, rüſteten ſich jetzt zur Vertheidigung dieſes 
Gebiets, das bisher unter ſtillſchweigender Ueber⸗ 
einkuuft als Eingeborenengebiet ſtets in Ruhe 
gelaſſen ſei. . 

„Daily Mail“ will von zuverläſſiger Seite 
erfahren, falls die Operationen in Siidafrika 
nicht innerhalb zweier Mongte eine entſcheidende 
Wendung nehmen, könne der Krieg noch ein 
weiteres Jahr dauern. Lord Kitchener arbeite 
allerdings unentwegt fort, und ſeine Anſicht. daß 
weitere Verſtärkungen nicht nöthig ſeien, werde 
von allen Sachkennern getheilt. Lord Miluer 
werde Ende Anguft oder Anfang September nach 
Afrika zurückkehren. — Es heißt in London, daß 
über die Lage im Kaplande recht ungiſnſtige 
Nachrichten vorliegen, mit deren Veröffentlichung 
manu zurückhalte. Die neueſten Bulletins vom 
Kriegsſchauplatze verſchweigen allerdings viel und 
beſagen herzlich wenig. 

Im engliſchen Unterhauſe erklärte am Mon⸗ 
tag auf eine Anfrage bezüglich der Lage in der 
Kapkolonie, wo das Parlament bis zum 27. 
Auguſt vertagt worden iſt, ohne die für die Er⸗ 
ledigung der Staatsgeſchäfte erforderlichen Gelder 
über den 30. Juni hinaus bewilligt zu haben, 
Kolonialminiſter Chamberlain, da das Kap⸗ 
parlament vertagt ſei, beabſichtige die Regierung, 


dem Gouverneur zu empfehlen, daß er Gutſcheine M 


für die Beditrfnifie des öffentlichen Dienſtes aus⸗ 
gebe. Die Miniſter der Kapkolonſe ſeien damit 
einverſtauden; das Kapparlament könne aber unter 
den gegenwärtigen Umſtänden nicht zuſammen⸗ 
treten, entlich werde dies Anfang Oktober 
geſchehen. Wenn das Verfahren des Gouverneurs 
Ungeſetzlich ſei, jo vertraue er darauf, vom Kap⸗ 
parlament Indemnität zu erlaugen. Er, Ehamber- 
lein, ſei der Anſicht, daß das Verfahren des 
Gouverneurs durch die Staatsbedürfniſſe gerecht⸗ 


fertigt ſei. 


Provinzial nachrichten. 


Konitz, 2. Juli. (Zu dem Sittlichkeitsver⸗ 
brechen bei Nittel.) Eine abermalige Gegenüber⸗ 
ſtellung des Verbrechers Morczug mit ſeinem 
Opfer, der ſchwer verletzten Minng Rudat, fand 

ente Morgen im Bienen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſe ſtatt. Auch die 


Man S 


ittelſchen Zeugen waren! 


zu dieſer Konfrontirung geladen. Geſtern trafen 
auch der Vormund des Mädchens und deren 
Tante hier ein. Das Befinden der Bedauerns⸗ 
werthen iſt ein durchweg zufriedenſtellendes. Aller⸗ 
dings läßt die Nachtruhe zu wünſchen übrig, da 
der Heilungsprozeß der furchtbaren Wunde viele 

chmerzen verurſacht. Rührend iſt es übrigens, 
zu ſehen, welchen Antheil die Bevölkerung, vor 
allem die weibliche, unſerer Stadt und des 
Kreiſes und von weither, dem Ungllick des 
armen Mädchens entgegenbringt. Zeugen dieſer 
Theilnahme ſind die reſchen Blumenſpenden, die 
von hier und auswärts täglich im ſtrankenhau € 
für die Patieutiu eintreffen. Wahrlich, war die 
ſchreckliche Unthat geeignet, den Glauben au die 

enſchheit zu rauben, ſo kann einen die innige 
Theilnahme unjerer Bevölkerung au den Leiden 
des armen Opfers dennoch wieder aufrichten. 


„ Schlochau, 1. Juli. (Eine größere Feuers 
wüthete heute in dem Dorfe Moſſin. Milka 
bemerkten auf dem Schneidermeiiter Feuske chen 
Gehöft arbeitende Maurer, daß ein vis-A-vis von 
der Arbeitsſtelle liegendes, von vier Familien 
bewohntes Tagelöhnerhaus plötzlich in hellen 
Flammen ſtand. Das alte mit Stroh gedeckte 
Haus brannte mit ſolcher Schnelligkeit nieder, daß 
an ein Retten des Juventars nicht zu denken war. 
Leider iſt auch ein etwa vierführiges Kind, das 
auf dem Boden ſchlief, in den Flammen umge⸗ 
kommen, und ein zweites Kind hat ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. Von dem Tagelöhnerhauſe ſprang 
das Feuer auf das jeuſeits der Chauſſee liegende 
Gehöft des Schneidermeiſters Fenske uber und 
äſcherte auch dieſes iu kurzer Zeit vollſtändig ein. 
Sowohl die Tagelöhner als auch Schueidermeſſter 
rg lot u 925 Brandes auf dem 
Felde beſchä onnten von ihrer unver- 
ſicherten Habe faſt garnichts retten. u \ 


Marienburg, 2. Juli. (Ein Pferd für 6 
Weil ſein Pferd nicht gleich auziehen wont 
kaufte ein hieſiger Geſchäftsmann in der Bierlaune 
daſſelbe an einen gerade des Weges kommenden 
Bekannten für 6 Mk. Das Geſchäft wurde unter 
Zeugen abgeſchloſſen, und der glückliche Käufer zog 
mit ſeinem faſt geſchenkten Gaul von dannen. 
tt thut dem Verkäufer ſeine Uebereilung ſehr 


Danzig. 2. Inli. (Für die Kaiſerfeſttage) im 
September d. Js. iſt vorläufig etwa folgendes 
Programm in Ausſicht genommen: Der Kaiſer 
und die Kaiſerin treffen am 6. September abends 
7 Uhr, von Marienburg kommend, in Königsberg 
ein. Am 7. September wird die große Parade des 
geſammten 1. Armeekorps auf dem Depauer Exer⸗ 
sierhlaße ftattfinden. Nach Schluß derſelben reltet 
der Kaiſer an der Spitze der Fahnenkompagnie in 
die Stadt zurück. Am Abend um 6 Uhr findet das 
ſogenannte . Prunkmahl für die Herren vom 
Militär im Mos kowiterſaale des, 1 
Schloſſes und um 9 Uhr auf dem Schloßhofe großer 
Babfeuftreich ſtatt. Am Sonntag den 8 September, 
wird vormittags in der Schloßkirche zur Erinne⸗ 
rung an die im Fahre 1701 daſelbſt ſtattgehabte 
Krönung ein großer Feſtgottesdienſt abgehalten 
werden, zu dem Vertreter der auweſenden Militärs. 
der Zivilbehörden und der Provinz, der altauge⸗ 
ſeſſenen Familien ꝛc. Einladungen erhalten werden. 
Nachmittags wird der Kaiſer die Spitzen der Zivil 
behörden und Vertreter der Provinz zu einem 
Feſtmahl im Moskowiterſaale einladen. Am Mon⸗ 
tag den 9. September wird vormittags aunächft 
die bisher verſchobene Einweihung der Lulſen⸗ 
Kirche ftattfiuden. Mittags begiebt Hi der Kaifer 
nach dem Landeshauſe, um dort einen Ehrentrunk 
von den Vertretern des Provinzialverbandes ent⸗ 
gegenzunehmen. Nachmittags fährt der Ka 
mit der Eiſenbahn nach Pillau und begiebt ſich 
dort an Bord der „Hohenzollern“, um den Uebungen 
der Flotte beizuwohnen. Die Kaiſerin reiſt am 
Montag Abend oder Dienſtag früh (den 9. oder 10. 
September) nach Cadinen, wo ſie bis zum Beginn 
der Feſtlichkeiten in Danzig verbleibt. Auch für 
Danzig find größere Feſtlichkeiten in Auen ge⸗ 
nommen. Der Kaiſer wird bei ſeiner Ankunft da⸗ 
ſelbſt mit der Bahn ſich an der Spitze des 1. Lelb⸗ 
huſaren⸗Regiments in die Stadt begeben. Dem⸗ 
nächſt wird er zuſammen mit der Kaiſerin das zum 
1. Oktober d. Js. aus Poſen nach Langfuhr ver⸗ 
ſetzte zweite Leibhuſaren⸗Regiment empfangen und 
dafjelbe bis zum Artushof geleiten, wo eine Be⸗ 
grüßung durch den Oberbürgermeiſter ſtattfindet. 
Die beiden Feſtmahle für die militäriichen Befehls⸗ 
haber und die Spitzen der Zivilverwaltung aus der 
Provinz Weſtpreußen finden in der Marienburg 
ftatt. Der Kaiſer begiebt ſich jedesmal mit Son⸗ 
derzug dorthin, übernachtet aber nicht dort, ſondern 
auf der „Hohenzollern“, die in der Nähe der kaiſer⸗ 
lichen Werft vor Anker geht. 


Allenſtein, 1. Juli. (Umfangreiche Mechſel⸗ 
fälſchungen.) Die frühere Notiz über die Wechſel⸗ 
fälſchungen des in Konkurs gerathenen Kaufmanns 
Sally Flatow kann noch durch die folgenden Mit⸗ 
theilungen ergänzt werden. Bis jetzt ſind für 
ca. 90000 Mk. Wechſelfälſchungen feſtgeſtellt. Nach 
Aeußerungen von autoritativer Seite iſt ausn, 
nehmen, daß die Summe der Fälſchungen hiermit 
noch lange nicht erſchöpft it. Man glaubt viel ⸗ 
mehr, daß Flatow das Fälſchungswerk 3—4 Jahre 
hindurch betrieben hat. 
daß Flatow in jedem Jahre die Fälſchungen des 
vorhergeggn gene Jahres durch neue erſetzt hat 
— die Möglichkeit iſt, wie erwähnt, nicht ausge⸗ 
ſchloffen —, ſo würde als Geſammtbetrag der ge⸗ 
fälſchten Wechſel die Summe von einer Drittel 
Million Mark herauskommen. Wie es mögl 
war, daß die Fälſchungen ſo ins rieſenhafte an⸗ 
wuchſen, darüber kurſtren die verſchiedenſten Ge⸗ 
riichte; a. u. ſoll Flatow in einen get 100800 
verwickelt geweſen ſein, in dem das Objekt 100 
ark betrug. Die erſte Juſtanz habe zu ſeinen 
Guuſten entſchieden. Die zweite Juſtanz aber habe 
das erfke Urtheil aufgehoben. Flatow habe darauf 
gebaut, den Prozeß zu gewinnen, und dann hätte 
er aller Geldnoth ein Ende bereiten und ſein Ge⸗ 
schäft retten können. Fu dieſer Hoffuung bern 
er ſich auf's Wechſelfälſchen, um ſich über Waſſer 
n halten. Ader die Hoffnung wurde getänicht, 
Eine Fälſchung folgte nun der anderen, unauf⸗ 
haltſam drängte die Schuld zu neuen Thaten und 
wuchs rieſengroß an, bis ſchließlich das Trug 

ebände über ihm zufammenftiivzte, ſodaß ihm 
ein anderer Ausweg mehr blieb, als ſich de 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt zu ſtellen. Die Un 
ſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 5 

Inowrazlaw, 2. Juli. (Ein Grund⸗ und Haus⸗ 
beſider⸗ Verein) hat ſich bier gebildet. Vorſitzender 
ift Baumeiſter Langner. 


Nimmt man nun an, 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Juli 1901. 

— Ordensverleihung.) Dem General- 
arzt Dr. Kroſta, Korpsarzt des 17. Armeekorps, 
bisher Korpsarzt des aſtaſtatiſchen Exneditions⸗ 
korps, iſt der Dane u dritter Klaſſe mit 

Schleife verliehen worden. 
der Sele ien aeg Verſegt iſt Dr. Franz 
Prowe am Ghmnaſium in Graudenz vom 1. Juli 
ab als Oberlehrer an das Gymnaſinm in Thorn. 
— Die zweite Lehrerin der hieſigen höheren 
Mädchenſchule Fräulein Pankow beabfichtiet, am 
1. Dien gu Geſundheitsrückfchten in den 

eſtaud zu treten. 

WN Uebung der Volksſchul lehrer.) 
ur zweiten vierwöchentlichen Uebung ſind heute 
ei den Infauterie⸗Regimentern 21 und 61 Volks⸗ 

4 3 Die Uebung dauert bis 
um 30. Juli d. Js. 

5 — (en Gottesdienſt für ev. Taub 

finmme) wird wieder Sonntag den 7. Juli 

nachmittags 3½ Uhr im Konfirmandenzimmer 

Bäckerſtraße 20 unten von Herrn Pfarrer Jacobi 

gehalten werden. 

— (Der Verein zur Fürſorge für 
eutlaſſeue Gefangene) 
verſammlung, in welcher jedes Mitglied Stimme 
hat, Donnerſtag den 11. Juli nachmittags 5 Uhr 
dich (8 ab e richts sante des bieſigen Landge⸗ 

ab. 

. (Sommertheater) Herr Theaterdirektor 

Harnier, der von unermüdlicher Rügrigkeit iſt, um 

das Inkereſſe unſeres Publikums für das Theater 

anzuregen, bietet uns jetzt für mehrere Abende 
einen Gaſt, der in der Provinz immer mit Frende 
begrüßt wird und auch bei unſerem Thorner 

uüblikum in großer Beliebtheit ſteht: die Ber⸗ 
mer Soubrette Frl. Emma Frühlin 6 Geſtern 

Abend begann Frl. Frühling ihr Gaſtſpiel als 

jüngſter Leutnant in der gleichnamigen Geſangs⸗ 

poſſe von Jacobſohn, eine Rolle, in 
den Zauber ihrer Persönlichkeit auszuüben ver⸗ 
mag. Die Poſſe ſelbſt iſt jo inhalts⸗ und gehalt⸗ 
los, wie nur eine Poſſe ſein kaun, aber der Zieten⸗ 
huſar Frl. Frühlings macht den Theaterabend zu 
einem ſehr genußreichen und amüſanten. Frl. 

rühling vereinigt eben alle Vorzüge, um von der 

ühne herab den Enthuſiasmus des Theater⸗ 
publikums zu wecken: eine friſche liebliche Er⸗ 
ſcheinung, mit der ſie ihrem Namen alle Ehre 
macht, ein temperamentvolles Spiel und eine an⸗ 
genehm klingende Stimme. Mit welcher Schel⸗ 
merie trägt ſie ihre ſtets zündenden Kouplets vor: 
Uns von der Kavallerie“ und „Schwarz iſt ja meine 

Lieblingskouleur“ kaun man von ihr immer 

wieder hören. So wie bei ihrer Figur die 

Hoſenrolle des Zietenhuſars auch dem Rigoröſen 

nicht den geringſten Anſtoß giebt, iſt auch ihre 

ganze Darſtellung in jeder Beziehung durchaus 
einwandsfrei, fie trägt den Hauch echten Frohſtuns 
und launigſten Humors. Die Zuſchauer dankten 
der geſchätzten Künſtlerin durch ſtürmiſche Bei⸗ 
ae alven — und natürlich war das Haus voll⸗ 

etzt. Wie könnte der Name Frühling auch 
etwa ſeine Zugkraft verfehlen! Das heitere 

Genre, in dem Frl Frühling ihre Triumphe feiert, 

iſt in der heißen Sommerszeit die verträglichſte 

Theaterkoſt und ſo werden auch die folgenden 

C NN ihr ſicher gleichen Erfolg wie der erſte 
ringen. 

— („Ueberbrett!l“ im Schützenhanſe.) 
Auf die morgen (Donnerſtag) Abend ſtattfindende 
Vorſtellung des Ueberbrettl's ſei hierdurch noch⸗ 
mals hingewieſen. Bei dem zu erwartenden 
ſtarken Zuſpruch dürfte es angezeigt erſcheinen, 
u rechtzeitig einen guten Platz zu Sichern. 

egiun 8 Uhr. Es findet übrigens nur dieſe eine 

Vorſtellung ſtatt. (Siehe die Anzeige.) 

— Geber die italieniſche Abruzzen⸗ 
Kapelle), die morgen hier im Viktoriagarten ein 
Konzert giebt, ſchreibt die „Danziger Ztg.“: Geſtern 
Abend konzertirte im „Cafes Jäſchkenthal“ die ſich 
gegenwärtig auf einer Tournee befindende Banda 
Musicale di Chieti, beſtehend aus 22 Muſikern in 
ſchmucken italieniſchen Militäruniformen. Das 
aut gewählte Programm fand eine muſtergiltige 
Wiedergabe und es hatte die Kapelle in demſelhen 
öfter Gelegenheit, ihre Eigenart von der beſten 
Seite zeigen zu können. Es iſt eine leichte friſche 
Muſik, welche von dieſen Künſtlern geboten wird, 
in einer Form, die, wenn auch nicht gerade fremd⸗ 
artig, fo doch intereſſant iſt. Die Kapelle hat ein 
flottes Zuſammenſpiel; jeder einzelne ſcheint ein 
Meiſter auf feinem Juſtrument zu ſein. Heute 
und morgen finden weitere Konzerte ſtatt. 


— (Ein Doppel⸗Konzert) findet morgen 
im Ziegeleiparke ſtatt, das von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments von Borcke und dem Trom⸗ 
peterkorps des Ulanen Regiments ausgeführt wird. 

as Konzert, das um 6 Uhr beginnt, bietet 
als Haupt⸗Nummer Schlachtmuſik mit Gewehr⸗ 
ſalven und Kauonenſchlägen. Außerdem iſt ein 
Feuerwerk mit dem Konzert verbunden. 

— Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Laudrichter Dr. Bernard und 
Gerichtsaſſeſſor Specht. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsauwalt Rasmus. Gerichts⸗ 
fchreiber war Herr Gerichtsſekretär Meller. Zur 
Verhandlung gelangte die Strafſache gegen den 
Kaufmann Nathan Israelski aus Strasburg, 
deſſen Ehefrau Hulda Israelski geborene Kerbs 
daher nud deſſen Schweiter, die unverehelichte Ro⸗ 
alte Israelski aus N Von ihnen hatte 

ch Nathan Isrgelski wegen Betruges, Beiſeite⸗ 
affung von Pfandobjekten und wiſſentlichen 
Meineides zu verantworten. Die Ehefrau Hulda 
Israelski und die unverehelichte Roſalie Jsraelski 
waren der Beihilfe zum Betruge und zum ſtraf⸗ 
baren Eigennutze angeklagt. Den Angeklagten 
ſtanden als Verkheidiger die Herren Rechtsanwälte 
Schlee und Feilchenfeld zur Seite. Der Auklage 
Tag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der An⸗ 
Griagte Nathan Jsraelski war Eigenthümer eines 
zunitüct in Strasburg, auf dem er ein kauf⸗ 
mäumiſches cheſchäft betrieb. Die Gebände dieſes 
Grundſtiers braunten in der Nacht zum 9. März 
v. Js. vollſtändig nieder. Da Jaraelski in ungäuſti⸗ 
gen Vermögens verhältniſſen ſebte, wurde der Ver⸗ 
dacht rege, daß er die Gebände abfichtlich in Brand 
geſetzt habe, um in den Beſig der Feuerverſiche⸗ 
rungsſumme zu gelangen. Die nach diefer Rich⸗ 
tung hin augeftellten Ermittelungen verliefen ins 
beiten ergebnißlos. Jufolgedeſſen wurde dem An⸗ 
eklagten Nathan Jsraelski von der Fenerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaßt Union in Berlin die Brand. 
entſchädigung im Betrage von 21 000 Mark 
ausgezahlt. An der Aufſtellung des Verzeichniſſes 
der durch den Braud verloren gegangenen Sachen 
betheiligten ſich nicht uur Nathan Jsraelski, ion 
dern auch deſſen Ehefrau und deſſen Schweſter 


ält ſeine Haupt] 


der ſie ſo recht hab 


Roſalie. Als durch den Brand vernichtet wurden 
u. a. eine goldene Damenuhr nehſt Kette, eine 
goldene Herrenuhr nebſt Kette, eine Anzahl ſeidener 
und wollener Kleider und vier Dutzend ſilberne 
Theelöffel angegeben. Dieſe Angaben ſollen un⸗ 
wahr ſein, denn bei einer nach dem Brande bei 
den Angeklagten abgehaltenen Hausſuchung iſt ein 
Theil der angeblich verbrannten Sachen im Ge⸗ 
wahrſam der Angeklagten vorgefunden worden. 
Von den als verbrannt angegebenen Kleidern ſoll 
die Angeklagte Hulda Isrgelski einige nach dem 


Brande getragen haben. An ſilbernen Theelöffeln] Sch 


ſollen überhaupt nur zwei und nicht vier Dutzend 
vorhanden geweſen fein. Einer weiteren Straf 
that ſoll ſich Angeklagter Nathan Israelski, der 
nach Auszahlung der Braudentſchädigung von 
ſeinen Gläubigern hart bedrängt wurde, dadur 
ſchuldig gemacht haben, daß er Vermögensſtücke 
beiſeite ſchaffte, um fie der Zwangs vollſtreckung zu 
entziehen. So ſoll er von der euerverſicherungs⸗ 
ſumme den Betrag von 11000 Mk. ſeiner Ehefrau 
als Eutſchädigung für die von ihr in die Ehe ein⸗ 
ebrachte Mitgift gegeben und ferner 10 000 Mk. 
* Vorſchußvereſn in Neumark ziunsbar auge⸗ 
legt haben. Endlich ſoll er ſeinem Schwager, dem 
Kaufmann Max Kerbs in Sierakowitz, auf einen 
echſel 1400 Mk. geliehen gaben. Der dritten 
Strafthat ſoll fich Nathan Israelski bei Ableiſtung 
des Offenhaxungseides ſchuldig gemacht haben. 
Zu den Gläubigern deſſelben gehörte auch die 
Firma A. Aufrichtig in Breslau, welche die Bei⸗ 
treibung ihrer Forderung von 330 Mk. vergeblich 
verſucht hatte. Die genannte Firma lud bald 
darauf den 3 eur Nathan Israelski zur 
Ableiſtung des Offenbarungseides vor das königl. 
Amtsgericht in Strasburg. Im Termin am 28. 
Maut 1900 Teiftete Israelski denn auch den 
Offenbarungseid, indem er angab, daß er nur die 
nothwendigſten Kleidungsſtücke beſitze. Die An⸗ 
klage behauptet, daß Israelski durch Ableiſtung 
dieſes Eides ſich des Meineides ſchuldig gemacht 
abe, da er zur Zeit der Eidesleiſtung einen 
Trauring, 2 goldene Uhren, 1613 Mk. baares 
Geld, 2 Wechſelaccepte über 700 und 600 
Mk. beſeſſen habe und da ihm auch noch 
eine Anzahl kleinerer Buchforderungen aus 
ſeinem früheren Geſchäft zugeſtanden hätten. 
Durch beſonderen Gerichtsbeſchluß wurde Nathan J. 
ſchließlich noch der Erpreſſung bezichtigt. In 
ſeinem früheren Geſchäft war das Fräulein Emma 
Nehring aus Strasburg eine Zeit hindurch als 
Verkäuferin beſchäftigt. Unter dem Vorgeben, daß 
die Nehrung ihn verſchiedentlich beſtohlen habe, 
ſoll er dieſelbe durch die aden . daß er bei ihr 
eine Hausſuchung werde abhalten laſſen, veranlaßt 
haben, ihm wegen der angeblich geſtohlenen Sachen 
einen Schuldſchein über 500 Mark auszuſtellen. 
Nur aus Furcht vor der Hausſuchung bezw. der 
eventuellen Feſtnahme hat das Fräulein Nehring 
den Schuldſchein unterſchrieben, obgleich ſie fi 
vollſtändig unſchuldig und zu keinerlei Schaden⸗ 
erſatz für verpflichtet fühlte. Der Augeklagte 
Nathan J. — aus der Strafanſtalt Grandenz, 
woſelbſt er eine ihm wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide auferlegte Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 
Monaten verbüßt, vorgeführt — beſtritt, ſich in 
irgend einer Weiſe ſchuldig gemacht zu haben. Er 
will zur Zeit des Brandes in guten Vermögens- 
verhältniſſen gelebt haben. Erſt nach dem Brande 
jet er vielfach verklagt worden. Daß feine Ver⸗ 
mögensverhältniſſe keine ſchlechten geweſen ſeien, 
gehe daraus hervor, daß ſein Wgarenlager einen 
Werth von 28000 Mark gehabt habe, dem etwa 
20000 Mark Schulden gegenüber geſtanden hätten. 
Die von ihm als verbrannt angegebenen Sachen 
ſeien wahrheitsgetren verzeichnet worden. Ver⸗ 
mögensſtücke habe er der Zwangsvollſtreckung nicht 
entzogen, da die Pfandobjekte, welche er beiſeite 
geſchafft haben ſoll, garnicht einmal ihm ſondern 
feiner Ehefrau gehört hatten. Mit der ihm ans⸗ 
gehändigten Brandentſchädigung habe er Schulden 
bezahlt. Ex habe auch keinen Meineid geleiſtet, 
denn er habe weiter nichts beſeſſen, als das, was 
er im Vermögensverzeichuiß angegeben habe. 
Diejenigen Sachen, als deren Eigenthümer er von 
der Anklage hingeſtellt werde, hätten nicht ihm, 
ſondern wiederum ſeiner Ehefrau und feiner 
Schweſter gehört. Schließlich beſtritt er auch, ſich 
hinſichtlich der Erpreffung ſtrafbar gemacht zu 
haben. Nach dieſer Richtung hin führte er an, 
daß ihm mitgetheilt worden ſei, die Nehring hätte 
Nel beitoßlen. Er habe die Nehring daraufhin zur 
ede geſtellt, dieſe hätte den Diebſtahl einge⸗ 
ſtanden und ſich zum Schadenerſatz bereit erklärt. 
Da ſie nicht ſofort habe zahlen können, habe ſie 
ihm den gedachten Schuldſchein ausgeſtellt. Eben⸗ 
ſo wie Nathan J. betheuerten auch die beiden 
anderen Angeklagten, unſchuldig zu fein. Die Ver⸗ 
handlung dürfte ſich, da eine Menge Zeugen ge⸗ 
laden find, mindeſtens bis in die ſpäte Abend⸗ 
ſtunde hinziehen. 

— (Gefunden) in der Culmer Straße ein 
Korb mit Eßwaaren (Wurſt, Speck 2c.). Zuge⸗ 
ſchwommen ein Kahn bei Schattkowaki, fiskaliſcher 
Greifbagger. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Nach Meldung 
aus Warſchau betrug der Waſſerſtand dort 
hente 1,98 Mtr. (gegen 2,24 Mtr. geſtern). 

Waſſerſtaud der Weichſel bei Thorn am 4. Juli 
früh 2,30 Mtr. über O 


Sport. 


Die franzöſiſchen Automobkliſten haben ſich 
am Montag von ihren deutſchen Kollegen in 
Berlin verabſchiedet. Vormittags wohnten ſie dem 
Antomobiltage bei und nahmen dann an einem 
Luuch im deutſchen Automobil⸗Klub theil, wobei 
der Herzog von Ratibor, wie ſchon mitgetheilt, die 
Depeſche des Kaiſers zur Kenntniß brachte. Nach⸗ 
mittags fand ein Ausflug nach Wauuſee ſtatt. 
Nach einer Rundfahrt auf den Havelſeeu vereinigte 
ein Souper im Schwediſchen Papillon die Theil⸗ 
nehmer, das in animirtefter Stimmung und bei 
vielfachen Toaſten verlief. Daun gab es Feuer⸗ 
werk und beugaliſche Beleuchtung an verichiedeuen 
Uferſtellen. Schließlich treunte man ſich mit einem 
zuverſichtlichen, herzlichen „Anf Wiederſehen!“ An 
dem Feſte in Waunſee nahm auch Fürſt Herbert 
Bismarck mit Gemahlin theil. Vor den großen 
Hotels der Friedrichſtadt wurden die fauchenden 
Selbſtfahrer mit Reiſegepäck beladen. Daun er⸗ 
ſchienen die Paſſagiere im Reiſeanzug, die Damen 
geſchmückt mit Roſenbonquets, die ihnen von den 
Berliner Gaftfreunden zum Abſchied geboten 
wurden. Die Automobilen nahmen den Weg durch 
das Brandenburger Thor, durch das fie am Sonu- 
abend eingezogen waren. Mehrere der Auto⸗ 
mobiliſten beabſichtigen, eine Rheintour zu machen; 
fie wollen zunächſt 0 Mannheim längeren Anf⸗ 
enthalt nehmen. 


ch] die Grüße 
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Aus Paris wird einem Berliner Blatte zu der 
Automobil⸗Wettfahrt von Paris nach Berlin noch 
gemeldet: Alle Blätter bringen lange Berichte über 
den Empfang der Automobiliſten in Berlin und 
das Bankett im Kaiſerhof. Die meiſten Korreſpon⸗ 
deuten haben ſich nicht verſagen können, wenigſtens 
hier und da eine kleine chauviniſtiſche Bemerkung 
in ihre Berichte einzuftrenen, als wollten ſie für 
das, was ſie zu erzählen haben, um Eutſchuldigung 
bitten. Die franzöſiſchen Journaliſten fühlen ſich 
nun einmal verpflichtet, ihren Patriotismus zur 
ſtellen. So erzählt der Korreſpondent 
des „Echo de Paris“, der in der Automobile des 
Barons van Zuhlen durch die Linden einzog, einer 
der Serie, der die Grüße des Publikums er 
widerte, habe ihm geſagt; „Ich habe keinen Grund, 
nicht zu beantworten, aber in meinem 

unern verſpüre ich die unbeſtimmten Gewiſſens⸗ 
iffe_ eines Mannes, der ſeine Fran betriigt.“ 
„Dieſes Wort“, fügt der Korreſpondent hinzu, 
„bezeichnet unſeren Seelenzuſtand“ Trotz diger 
ſchamhaften Einſchränkungen merkt man aus den 
meiſten Artikeln den Stolz über den Triumph 
Frankreichs. Man iſt aber doch leiſe enttäuſcht, 
daß der Kaiſer dem Einzuge der franzöſiſchen 
Automobiliſten jo ganz ferngeblieben. Fournier, 
der interviewt worden iſt, hat die franzöſtſchen 
Journaliſten gebeten, vor allem die Legende zu 
zerſtören, daß die deutſchen Straßen ſchlecht waren. 
Baron van Zuylen iſt beſonders entzſickt von dem 
Euthuſiasmus der Landbevölkerung in den Pro⸗ 
vinzſtädten; er hat mehr als tauſend Poſtkarten 
mit den Worten „Vive la Franee erhalten. Alle 
Führer des Automobilismus erklären, dieſe Wett⸗ 
fahrt werde die letzte ſein. 
Der Sieg Arends im Radwettfahren 
in Paris iſt deshalb erwähuenswerth, weil es 
der erſte große Sieg iſt, den der deutſche Sport in 
Paris und Frankreich überhaupt zu verzeichnen 
gehabt hat. Die dentſchen Reunſtälle haben auf 
dem Turf unſeres weſtlichen Nachbarlandes niemals 
eine Rolle ſpielen können, ſie und die Radfahrer 
waren überhaupt die einzigen Vertreter des Sports, 
die ſich hin und wieder auf einen Vergleich der 
Kräfte mit den Franzoſen eingelaſſen haben. Ganz 
Paris war am Sonntag auf der Rennbahn ver⸗ 
ſammelt. Die Matadore der enropäifchen Reun⸗ 
bahnen hatten faſt vollzählig zum großen Preiſe 
erer Neun Fahrer wurden als konkurrenz⸗ 

erechtigt anerkannt, nämlich: Arend (Dentichlaud), 
Cinelli (Italien), Elleggard (Dänemark), Ferrari 
(Italien), Grogna (Italien), Jacquelin (Frank⸗ 
reich), Momo (Italien), Seidl (Oeſterreich), Van 
den Born (Belgien). Der Zahl der Bewerber nach 
hatte der deutſche Sport keine übermäßig große 
Siegeschaneen. Man kennt Jacquelius gewohntes 
Manöver, mit unwiderſtehlichem Antritt davon⸗ 
zugehen. Arend war aber auf ſeiner Hut, und 
wie der Hannoveraner einst zu Glasgow die Welt⸗ 


ch] meiſterſchaft gewann, fo fügte er am Sountag den 


zweiten großen Erfolg hinzu. Ellegaard wurde 
zweiter, und der Favorit Jacauelin mußte mit 
dem dritten Preiſe vorlieb nehmen. Einen Augen⸗ 
blick war das Publikum ſtumm vor Ueberrgſchung. 
dann ſetzte der Beifall laut ein, ſich raſch ver⸗ 
ſtärkend, bis ein lang anhaltender Beifallsſturm 
von allen Seiten der Rennbahn her den deutſchen 
Sieger, der ein Breunaborrad fuhr, begrüßte. Im 

der nächſten 14 Tage werden die Welt⸗ 
meiſterſchaften zu Berlim zum Austrag kommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Danzig, 3. Juli. Nachdem der Herr 
Kultusminiſter Dr. Studt geſtern Nachmittag 
noch das Franziskanerkloſter und unter Füh⸗ 
rung des Herrn Gymnaſialdirektors Dr. Fricke 
die in dem Kloſter befindlichen Räume des 
Realgymnaſiums zu St. Johann beſichtigt 
hatte, fand beim Herrn Oberpräſidenten von 
Goßler ein Mittagsmahl und dann Beſichti⸗ 
gung des Landeshauſes ſtatt. Um 4 Uhr fuhr 
der Herr Miniſter nach Langfuhr und Oliva, 
um die dortigen Sehenswürdigkeiten in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, und heute Vormittag iſt 
eine Fahrt nach Marienburg geplant. 

Tilſit, 3. Juli. Der „Tilſiter Allg. Ztg.“ 
zufolge verurtheilte das Schwurgericht heute 
Mittag 1% Uhr den Tapeziergehilfen Frimer 
aus Tilſit wegen Mordes, begangen an Dr. 
Heidenreich, zum Tode und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte. 

Berlin, 2. Juli. Fernfahrt Paris⸗ 
Berlin. Preisvertheilung: Nummer 4 


Fournier erhielt Ehrenpreis des deutſchen |1 


Kaiſers, Königs der Belgier, Großherzogs 
von Luxemburg und der Stadt Hannover. 
Nummer 39 Weruer erhielt Ehrenpreis des 
Präſidenten Loubet, Nummer 1 Girand 
Ehreupreis des Großherzogs von Meckleu⸗ 
burg, Nummer 104 Renault Ehrenpreis des 
franzöſiſchen Handelsminiſters. 

Frankfurt a. M., 3. Juli. Die Verwaltung der 
Main-Neckarbahn beſchloß, die 45tägige Giltigkeit 
der Rückfahrkarten anzuordnen, 

Leipzig, 3. Juli. Der hieſige Wollwaaren⸗ 
händler Arthur Schwedler hat ſich in Zwickan 
ertränkt. Die Angelegenheit wird mit dem 
Zufammenhruch der Leipziger Bauk in Vers 
bindung gebracht. 

Leipzig, 2. Juli. Die Leipziger Thon⸗ 
waaren⸗Induſtrie⸗Aktiengeſellſchaft hat in⸗ 
folge von Verluſten bei der Leipziger Bank 
heute den Konkurs angemeldet. Das Aktien⸗ 
kapital der Geſellſchaft beträgt 1 200 000 Mk. 

Kampen, 3. Juli. Präſident Krüger hat 
heute früh Kampen verlaſſen, um nach Hil⸗ 
verſum zurückzukehren. a 

Algier, 3. Juli. Bürgermeiſter Max Regis 
hat uuumehr feine Entlaſſung gegeben. 

Sofia, 2. Juli. Die Sobranje hat einen 
Kredit von 100 000 Frauks für die zu Ehren 
des Großfürſten Alexander Michailowitſch zu 
veranſtaltenden Empfangsfeierlichkeiten bes 
willigt und ſich daun vertagt. 

Batavia, 3. Juli. Das Truppeutransport⸗ 
ſchiff „Gera“ traf geſtern auf der hieſigen 
Rhede ein. Graf Walderſee kam nicht an 
Land, da in Batavia die Cholera herrſcht. 


Newyork, 2. Juli. Einer Depeſche aus 
Buffalo zufolge tft die Niagara⸗Bauk, eine 
ſtaatliche Anſtalt, geſchloſſen worden. 

Newyork, 3. Juli. Heute war hier der 
heißeſte Tag, der je regiſtrirt wurde. In 
Brooklyn kamen zwiſchen Mitternacht und 
3 Uhr nachmittags 62 Todesfälle vor. 
Mehrere Fabriken und Läden haben den 
Betrieb eingeſtellt. Alle Hospitäler find bes 
ſetzt. Gegen 19 000 Perſonen verbrachten 
die letzte Nacht unter freiem Himmel. Soviel 
bisher bekannt, kamen in den letzten 24 
Stunden 25 Todesfälle in Philadelphia und 
40 in Pittsburg vor. 


Newyork, 3. Juli. In Gr.⸗Newyork kamen in 
den letzten 24 Stunden 225 Todesfälle infolge 


Hitzſchlags vor. 

Kapſtadt, 2. Juli. Oberſt Dalgety iſt in 
das Eingeborenen⸗Reſervat Maclear im 
Trauskei⸗Diſtrikt einmarſchirt. Die Buren 
haben den Diſtrikt verlaſſen und ziehen jetzt 
in der Nachbarſchaft umher. Der Komman⸗ 
dant Fouché, der genöthigt iſt, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, muß einen der drei Wege einſchlagen, 
die von deu Engländern beſetzt gehalten 
werden. 

Verantwortlich für den Inbalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
858 13. Juli 2. Juli 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten v. Kaſſa 
Warſchan 8 Tage 
Deſterreichiſche Bankuoien 
Preuß ce Kouſols 3 % „ 
Preußſſche Konſols 3½ % 
reußiſche Kouſols 3½ 10 
eutſche Rei ganleihe 8% 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 
ei: Pfandbr. 3, neul. II. 
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Weſtpr.Pfandbr.3¼% „ „ 
Poſener iandbriehe ., . 


„ 9. „ 
olnifche Rfanbbriete mo | „= 
Uürk. 1% Auleihe N 
talienttche Rente 4%. » 4 
umänu. Reute v. 1894 4% . 

Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. — 
. Sarpener Bergw.⸗Aktien 
Ranrahütte- Aktien. . .. » 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / . — 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 79er loo 
Weizen Juli a 
2 September 
„ Oktober 
Roggen Juli 
„ September 
144—00 


ar. Mio 
Band Diskont 3½ pt., Lombardzinsfuß 4% DEE, 
Privat⸗Diskont 3 pCt., London. Diskont 3 pt. 
3. K 3. Juli. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 


Do Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 462 Rinder, 2565 Kälber, 2005 


165—75 


mäßig genährte jüngere und gut genährte Ältere 
— bis 3 3. gern geübte 40 bis 48. — har en 


e 

höchtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, 
een „Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
— Kühe u. Färſen 46 bis 49; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 39 bis 41. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 68 bis 70; 2. 

Maſt⸗ und gute Saugkälber 56 bis 62; 3. geringe 
Saugkälber 52 bis 55; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 36 bis 40. — Schafe; 
„ Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62 
bis 65; 2. ältere Maſthammel 57 bis 61; 3. 
mäßig genährte eig und Schafe (Merzſchafe) 
53 bis 56; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine fiir 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 56—00 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
00—00 Mk.; 3. fleiſchige 54—55; 4. gering ent⸗ 
wickelte 5153; 5. Sauen 51 bis 52 Mk. — Vera 
lauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auftriebe blieben ungefähr 170 Stück unverkauft. 
Der Kälberhaudel geſtaltete ſich ruhig. Schafe 
wurden ungefähr die Hälfte des Auftriebes abge⸗ 
ſetzt. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde 
eränmt. 


—— 
Bad Nauheim, 29. Juni. Daß die Aerzte 
im In- und Auslande mehr und mehr das Ber 
dürfniß fühlen, ſich über Nauheim zu informiven, 
daß ſie mehr und mehr zu der Ueberzeugung 
kommen, daß Nauheim zu den heilkräftiaſten 
Bädern gehört, dafür zeugte der Beſuch der 33 
engliſchen Aerzte, die vom Mittwoch Abend bis 
Freitag hier weilten. Sie beſichtigten unter Führung 
der Badedirektion und einer Anzahl hieſiger Aerzte 
die Trinkquellen, das Zauderiuſtitut, die Gradir⸗ 
werke, die Saline, den Park und Kurhaus und 
die Badehäuſer. In den letzteren erklärten einige 
der hieſigen Aerzte ihren Kollegen die Wirkungs⸗ 
weiſe der Bäder, den Unterſchied der einzelnen 
Bäderformen 2c. Am Dounerſtag fand ein ge⸗ 
meinſames Diner im Kurhauſe ſtatt. Die eng⸗ 
lichen Aerzte waren im höchſten Maße befriedigt, 
nicht nur von dem feſtlichen Empfang, der ihnen 
zutheil wurde, ſondern auch von alledem, was fie 
hier keunen gelernt haben. Sie hatten ſich Nan⸗ 
heim nicht fo ſchön, feine Sprudel nicht fo kräftig, 
ſeine Badeeinrichtungen nicht fo großartig gedacht. 
Wie wir hören, wird im Auguſt auch eine große 
Anzahl deutſcher Aerzte hier eintreffen, um Nau⸗ 
heim kennen zu lernen. 


mittlere 


24 


Konkursverfahren. 


Ju dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmauns 
Heymann, gen. Hermann Sa- 
lomon, Inhaber der Firma H. 


Salomon jun. in Thorn iſt zur], 


Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters und zur Auhörung 
der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieder des Gläubigergusſchuſſes, 
der Schlußtermin auf 


den 26. Juli 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte hierſelbſt, Zimmer 22, be⸗ 
ſtimmt. 
Thorn den 26. Inni 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
mtsgerichts. 


Deffenlliche Verſteigetung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegeu⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungstermin 


am 
Freitag den 5. Juli 1901, 
vormittags 8 / Uhr, 
im Katharinen⸗Hoſpital an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 3. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Auktion 
Breiten, 5. d. Mts., 11 Uhr ab, Stro⸗ 
andſtr. 4, von verſchiedenen Möbeln 
und anderen Wirthſchaftsſachen, Cham⸗ 
pagner, div. Weinen, Zigarren, Lampen, 
mehreren 1 fpäunigen Geſchirren ꝛc. 


Ruſſiſchen Unterricht 


nach der Methode von Wolper, ertheilt 
Student aus Rußland. Anerb. unter 
„Russe“, Poſen, Wienerſtr. 9, III, I. 


Schriflliche Arbeiten 


wünſcht ein Herr in freier Zeit zu 
übernehmen und bittet um gefl. Angeb. 
u. A. 10 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Wer sparen will 
bei Aufgabe ſog. kleiner Inſerate 
(offene Stellen, Stellengesuche etc.) 
verlange Deutſche Frauen: Big, 
Coepenick-Berlin. 


Ein Fräulein 
mit höh. Schulbildung findet in meinem 
Geſchäfte danernde Beſchäftigung. 

B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 8. 

Ein junges Mädchen von außer: 
alb ſucht als Verkäuferin in einer 
onditorei oder einem Fleiſchwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. Angeb. u. N. N. 
in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 

Geübte Schneiderin empfiehlt ſich 
in und außer dem Haufe. 

Schultz, Strobandſtr. 16, IV. 


Eine Wirthin 


mit guten Zeugniſſen, die gut kocht 
empfiehlt Frau Lewandowskl, 
Bäckerſtr. 23. 


Perfekte Köchin, 


ſowie ein Lehrmädchen v. ſof. geſucht. 
Kaſino Regts. 21, Thorn II. 
Alleinſtehende oder unabhängige 

ſanbere Frau als Aufwärterin gegen 


hoh. Lohn geſucht. Seglerſtr. 5, II. 
Aufpärterin W erna 


Lindenſtraße 62. 
Aufwärterin für den Vormittag 
eſucht. Gerberſtr. 18, I. 


Mädchen zu einem Kind kann ſich 
ſofort melden. Bacheſtr. 15, 1. 


Ein Schreiber 


kann ſich in einem Rechtsanwalts⸗ 
Bureau melden. Wo? Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tüchtige Dreher 


finden dauernde Beſchäftigung bei 5 

Drewitz, Maſchinenfabrik, 

Inh. W. Kratz, Jugenieur, 
Strasburg Weſtpr. 


Schueidergeſellen 


ſucht f 
W. & F. Reimann, 
Schuhmacherſtr. 22. 


alergehilfen 
können ſich melden bei 
L. Zahn. 


Eein Lehrling 


kann von ſofort eintreten. 
Otto Sakriss, Bäckermeiſter, 
Gerechteſtraße 6. 


Lehrlinge 
zur Schloſſerei verlangt 
A. Wittmann, 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Ein Laufburſche 


kann ſich melden bei 
B. Hozakowski. 


1800 Mark 


von ſofort auf ſichere Hypothek geſucht. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Big. 


En 


m 


Nachweiſung 


der ſeit dem 1. Mai d. Is. diesſeits ertheilten Jagdſcheine: 


ide 
Nummer. 
Tag der 
Ausſtellung. 


21.5. v. Gundlach, Leutnant, 


26.6. | Grams, Emil, Lehrer, 


n 


Thorn den 1. Juli 1901. 


Name, Stand und Wohnort. 


10.5. | Thomas, Oskar, Hoflieferant, Thorn, 
8. 6.] Cibis, Paul, Proviant⸗Amts⸗Aſſiſtent, 


* 
29.6. Ryſiewski, Johann, Bäckermſtr., „ 


Jahres⸗ 
jagdſchein. 
Tages⸗ 
jagdſchein. 
Unentgeltlich. 
Duplikat. 


* 


2 pn fe fi 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
„OGoncordia“, 


Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die 


Haup 


Agentur 


vorſtehender Geſellſchaft iſt mit Uebertragung des beſtehenden 


Inkaſſo⸗Geſchäfts 


für Thorn und Umkreis neu zu beſetzen. 


Geeignete Herren, die mit der Acquiſition bewandert ſind, 
belieben Angebote einzureichen an die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung unter Nr. 1800. 
1 Hausdiener, 


unverheirathet, findet den 1. Auguſt 
d. Is. Stellung bei 
Benno Richter. 


3000 M. a. ſich. Hyp. Kr Angeb. u. 
164 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
1800 M. à 6% ſof. zu zediren. 
Aug. erb. u. „Sicher“ i. d. Geſchäftsſt. 


500 Mark 


auf ein Grundſtück geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter 1000 H. H. an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Wegen Todesfalls 


ſoll das Grundſtück Kompanie, ca. 
86 Morgen mit Wieſen und ſämmtl. 
Juventar, der Frau Leichnitz ge 
hörig, am 10. Juli k. Mts. an 
Ort und Stelle unter günſtigen Be⸗ 
dingungen mit geringer Anzahlung 
verkauft werden durch 
Ernst Zude, 
Thorn III, Ulanenſtraße 6. 


Ufer Frundſiiſck, 
Bacheſtr. 12 und Strobandſtr. 13, mit 
Schmiede iſt preiswerth unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Meiler's Erben, 
Bacheſtr. 12, I. 


Grundftürk 


iu der Nähe von Thorn, mit größ. 
Obſt⸗ u. Gemüſegarten iſt von ſof. au 
verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
S. Szapanskl, Thorn, Gerſtenſtr. 10. 

Verkaufe ſofort mein Grundſtück 
in unmittelbarer Nähe der Bap⸗ 
tiſtenkirche, ca. 2 Mrg. Obſt.⸗ und 
Ackerl., vorzügl. zur Gärtuerei. An⸗ 
zahlung 4—5000 Mk. Selbſtkäuf. erb. 
unt. A. Z. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Eine ſeit vielen Jahren beſtehende 
größere 


Tiſchlerei 


iſt umſtändehaler zu verpachten, 
gleichzeitig ſind die Vorräthe und 
Werkzeug käuflich zu übernehmen. 
Zur Uebernahme ſind ca. 3000 Mk. 
erforderlich. Angebote unter K. 8. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Gaugb. Dampfbäckerei m. Wohn. v. 


\ fof. z. verp. Thorn III, Steileſtr. 12. 


Fast neues Pianino 


preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gelegenheitskauf für 
Reſtaurateure! 


Ein Muſik⸗Automat, wenig ge⸗ 
braucht, früherer Preis 250 Mark, 
iſt für 100 Mark zu verkaufen. 
Näheres durch 

WW. Zielke, 
Muſik⸗Inſtrumentenhandlung. 


1 elegante Concert⸗Zither 


mit Zubehör preiswerth zu verkaufen 
Brombergerſtr. 82, III, r. 


Ofpreußiſche Aappllute 


für m. Gew. wegen Pferdewechſel vor 
Kaiſermanöver billig zu verkaufen. 
Gründel, 
Leutuant u. Regiments⸗Adjutant. 


Der 
. dänische. Pforte 


(Stuten,) Füchſe u. Rappen, 


für leichten, ſowie ſchweren Zug paſſend, 
preiswerth zu verkaufen auf Rittergut 
Wielgie per Zböjno (Ruf. Polen), 


Bahnſtation Gollub Weſtpr. 


Achtung! 


Ein braun. langh., ſehr guter, 3 Jahre 
alter Hühnerhund, ſowie ein faſt 
neues Fahrrad ſ. bill. zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
Probe nach Vereinbarung geſtattet. 


Stenenkahn, 


für ca. 40 obm Steinlaſt, ift wegen 
Todes des Beſitzers ſofort zu verkaufen. 
Frau Kutz, Zlotterie. 


Gleganter Selbſtfahret 


u. 1 gedeckter Wagen iſt zu verkaufen. 
Schoeler, Rittmeiſter, 
Thorn III, Schulſtraße 11. 
Ein gut erhaltenes 


Damenfahrrad 


mit Nickelfelgen für 150 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Culmerſtraßte 22. 


In Zengwirth bei Sſtaszewo 
ſteht eine 
gut erhaltene 


Häckſelmaſchine 
zum Verkauf. 


In Browing er Gulmfee 
ea. 100 Ar. altes Lise 


zu verkaufen. 


2 pbotographiiche Aparate, 


Handkamera u. Stativapparat, billig 
zu verkaufen Breiteſtr. 26, II. 


Zuckerſäcke 


hat billig abzugeben 
Honigkucheufabrik 


Herrmann Thomas. 
Weinflaſchen 


kauft die Firma J. Pomierski, 
bi Culmerſtraße 11. 


[Bettfedern⸗ 
Reinigungs ⸗Anſtalt 


Auna Adami, | 
Geredteitrager 
30. 


Grohe eser im Haushalt 
m 


zum Würzen 


der Suppen, Saugen, Gemüſe, Salate, 
u. ſ. w., ebenſo mit Maggi's 
Vonillon⸗Kapſeln. Stets friſch zu 
haben bei 
A. Mazurkiewicz, 
Inh. J. von Piskorski, 
Colonialwagren u. Delikateſſen, 
am Markt 29. 


Friſche Wallnüffe, 


ſowie vorzügliche Kirſchen zum Ein⸗ 
machen empfiehlt G. Brischke, 
Botaniſcher Garten. 


Ad, Kuss, Schillerſtraße 28, 


de Breiteſtraße. 
Das Geſchäft bleibt beſtehen, die vor⸗ 
handenen Mißſtände werden beſeitigt. 


Dei fein möbl. Zimmer, 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 104. 


Wilhelmplatz 6. 
Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 


Zimmer, Badeſtube ꝛc., per 1: — 4 
zu vermiethen. August Glogau. 


Druck und Verlag von C. 


Schützenhaus Thorn. ent 


Berliner Sezeſſions Bühne Poherhrett'! 


gaſtirt 


nur einmal am Donnerstag den 4, Juli, 


2 Anfang 8 uhr. ug 
Vorverkauf in der Zigarrenhandlung des Herrn Duszynski. 


Viktoria-Garten. 


Freitag den 5. Juli 1901 


Einmaliges Concert 


der berühmten italienifhen Kapelle 


Banda Musikale di Chief 


(Abruzzen) 
22 Künstler in italienischen Militär - Uniformen 


unter perſönlicher Zeitung des Dirigenten 


Maestro Professore Oito Tosa. 


Billets⸗ Vorverkauf 
in der Zigarrenhandlung des Herrn Duszynski, 40 Pfennig, 
an der Kaſſe 50 Pfennig. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 4. Juli 1901, 
von 6 Uhr nachmittags ab: 


Grosses Militär- 


Doppel-Concert 


ausgeführt 
von der geſammten Kapelle des Junftr.⸗Regts. von Borcke 
und des Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. v. Schmidt, 


unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme und des Stabstrompeters 
Herrn Pannicke. 


Mit 9 Uhr abends beginnend: 


Großes Brillant⸗Feuerwerk. 


orizontal⸗ und Vertikalrädern, 


Abbreunen von Kaiſerſounen, 
Feuerſchlangen, Trausparentſtäben, 


oldregen, 
Leuchtkugeln ꝛc. ꝛc. 


Aufſteigen von Raketen, 


Neu! Polypen-Bomben; Nen! 
Schlachtenmuſik, 


verbunden mit Gewehrſalven, Kanonenſchlägen ꝛc. ꝛc. 


Mit Einbruch der Dunkelheit: 


Fteuhafte Jluningtian des gesammten Parkes 


Mm 


zauberiſche Beleuchtung der Nieſenfontäne 
mit wechſelfarbigem, bengaliſchem Licht. 


Ende nach 10 Uhr. 


Eintrittspreis pro Perſon 50 Pf. 


Familienbillets (giltig für 3 Perſonen) 1 Mk. 


Speiſen und Getränke in reichhaltiger, 


billiger Auswahl. 


Telephon 


Meyer & Scheibe. 


vorzüglicher und 


Telephon 2486. 


Hotel Englisches Haus 


Inhaber: 


Danzig. 


Aeltestes renommirtes Hotel. 
Im Mittelpunkt d. Stadt geleg. 
Haltest, aller Strassenbahn. 


* Restaurant. 


Auguſta⸗Bazar 


Spezial-Ausschank: 


| ‚Pilsener Urquell‘, 


Gustav Zelz. 


Sämmtliche Zimmer elektriseh 
beleuchtet. 


Hausdiener am Bahnhof. 


N 


* 


Lorzügliche Küche. 
ff. Weine. 


Schützenhaus. 


Freitag, 5. und Sonnabend, 6. d. Mts.: 


Schlußtage des Ausverkaufb. 


Die noch vorhandenen Weltbe- 
ſtünde merden zu jedem nur an- 
nehmbaren Preiſe uusuerkauft. 


En gerünmiges Zimmer, möbl. 
9 oder unmöbl., jofort zu vermiethen. 
Auskunft bei Walter Lembeck. 


Dombrowski in Thorn. 


W 


ohnungen von 2 gr. Zimmern, 
Küche, Keller u. Stall zu verm. 
Schlachthausſtr. 59. 


I miethen. 


Verein. 


Sonnabend den 6. Juli 1901, 
nachm. 5½ Uhr, 


E im Tinoli: 3 


Sommeriell, 


beſtehend aus 

Militärconcert, Schlachtmuſik, 
Geſangsvorträgen und Tanz 
für die Mitglieder, deren zum Haus⸗ 
ſtand gehörige Perſonen und die durch 
den Vorſtand eingeladenen Gäſte. 

Eingang zum Garten nur von der 
Brombergerſtraße aus. 


Der Vorſtand. 


Ktieger⸗ 


reitag d Juli 
7 970 Juli 1901, 


r abends: 


Haupt: Derfammlung 
bei Nicolai. 
Tages-Ordbuung: 
Pen * ee und 
Wilhelmsau. u. 

Der Vorſtand. 


Verein zur Fürſorge für 
eullaſſene Gefangene. 


Haupt = Derfammlung 
Donnerjtag den 11. Juli, 
nachm. 5 Uhr, 


im 
Schwurgerichtsſaale des Land⸗ 
gerichtsgebäudes. 

1. Jahresbericht über 1900/01. 
2. Jahresrechnung für 1900/01. 
3. Vorſtandswahl. 
Mitglieder er: 


Hierzu ladet die 
Der Vorſtand. 


gebenſt ein. 
Se e 
Sommer⸗Theater. 
Mktorta-Garten. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Dounerſtag den 4. Juli 1901: 
Letztes 
Gaſtſpiel Emma Frühling: 


Im weißen Räß'l. 
Fussballklub Thorn. 


Sonntag, 5. Juli, abends 8 uhr: 
Kommers im Jiegeleipark. 
Gäſte willkommen. 

20 Mark ta Neb.⸗ 
leich u anfläubig, Anfe, an ubeatris⸗ 
werke Rossbach in Wolfstein 
(Rheinpfalz). (Rückmarke.) 
Beſcheidene Penſion auf dem 
Lande für Offizierfamilie mit 4 Kindern 
a. 4 Wochen geſucht. Ang. in. Preisang. 
u. S. S. an die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 
Ein einf. m. Zim. m. Benf. a. 2 4 Leute 
zu verm. Paulinerſtr. 2, II. 
G; möbl. Zimm. v. ſof. z. verm., auf 
Wunſch m. Beni. Schillerſtr. 19, III. 


= Läden & 
vermiethet 5 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 
ine Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zus 
behör, Baderſtraße 2, I, von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen 
Araberſtraße 14, I. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


immer, 


Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Ackermann, Bäderftr, 9. 


Wohnung 

von oder 4 Zimmern, Küche u. Zubeh., 
in der 3. Etage vom J. Oktober zu 
vermiethen. Näheres Culmerſtr. B, J. 
Wilbermplaz 6 u. Gerſtenſtr. 3, 

4. Etage, freundl. Wohnungen 
von 4 reſp. 3 Zimmern ꝛc. zu dere 
August Glogau. 
Mi ere Wohnungen per bald 

oder zum 1. Oktober zu verm. 
Waldſtr. 29, auch Eingang Mel⸗ 
linſtr. 64, bei Knelke. 


Kleine Wohnungen 


zu vermiethen. Zu erfragen 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe. 


2 Zim., Küche u. Zub v. ſof. od. I. Ott. 

zu verm. Thorn III, Steileſtr. 12. 
feine Wohnung per 1. Oktober zu 

K vermiethen. Coppernikusſtr. 39. 


ohnungen zu 550 und 
zu vermiethen. 
Marieuſtraße 7, I. 


Schwarzieid. Sonnenſchiem 


verloren. Krücke aus gedrechſelten 
Eicheln beſtehend. Abzugeben gegen 
Belohnung in der Geſchäftsſt. d. Bige 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 154 der „Thorner Preſſe“ 


Es war nur ein „Verſehen“. 


Weniger allerdings als zur geichäftsreichen 
Weihnachtszeit ſtrömen tauſende von Männern 
und Franen aller Stände den Wagrenhäuſern zu, 
um „billig“ zu kaufen, und doch iſt es auch jetzt 
nöthig, wo viele ihre Einkäufe zu den unn in ver⸗ 
ſtärktem Maße beginnenden Ferienreiſen beſorgen, 
das kaufende Publikum zu warnen und ihm zu 
Baar wie es um das „billig kaufen“ in den 

aarenhäuſern beſtellt iſt. Das „Deutſche Hau⸗ 
dels⸗ und Gewerbeblatt“ ſchreibt: 5 

„Noch hat ſich das Waarenhaus A. Wertheim 
von der ihm vor Gericht beigebrachten Senf⸗ 
gurkenſchlappe nicht erholt, und ſchon wiederum 
wird ein neues „Verſehen“ in dieſem Waaren⸗ 
hauſe bekaunt. Ein Freund unſerer Mittelſtauds⸗ 
bewegung, der bisher freilich immer noch der u 
ſicht war, daß mau in Wanrenhänfern, Wenn auch 
nicht billig, ſo doch gut kaufen könne, erſtand bei 
Wertheim einen Teppich für 430 Mk. Der böſe 
Zufall wollte es, daß der Käufer bei Rudolf 
Hertzog ein paar Tage darauf einen Teppich von 
gleichem Ausſehen zu Geſicht bekam und auf ſeine 
Frage nach dem Preiſe deſſelben zu ſeinem nicht 
geringen Erſtaunen erfuhr, daß der Teppich 200 
und einige Mark koſte, alſo um rund 200 Mark 
billiger war, als bei Wertheim. Darauf richtete 
Herr N. an Wertheim einen Brief, in welchem er 
um Angabe des Grundes für dieſen fo auffälligen 
Preisunterſchied bat. Herr Wertheim faud es 
nicht der Mühe werth, auf dieſen Brief zu 
reagiren. Inzwiſchen hatte Herr N. um recht 

ewiſſenhaft zu verfahren und dem Waarenhauſe 

ertheim keinen unberechtigten Vorwurf der 
Uebervortheilung feiner Käufer zu machen, die 
Arbeit, Größe und Qualität beider Teppiche durch 
einen Sachverſtändigen unterſuchen und hierbei 
feſtſtellen laſſen, daß der Wertheim'ſche Teppich 
für 430 ME. von demſelben Material, von der⸗ 
felben Größe, mit demſelben Deſſin und aus der⸗ 
elben Fabrik war, wie der um 200 Mk. billigere 
Teppich der Firma Rudolf Hertzog. Herr 9 
erließ hierauf an das Wagrenhaus Wertheim ein 
zweites Schreiben, in welchem er nochmals in 
etwas deutlicherer Form Aufklärung forderte. 
Tags darauf erſchien der berühmte Verkäufer, der 
natfirlich vorbrachte, es liege ein Verſehen vor, au 
dem der Chef unſchuldig ſei. Das Waagrenhaus 
Wertheim erklärte ſich ſofort mit der Rücknahme 
des Teppichs einverſtanden. Herr N. erwiderte 
darauf, daß es ihm nicht um die Rücknahme des 
Teppichs zu thun ſei, ſondern darum, feſtzuſtellen, 
aus welchem Grunde Wertheim einen Teppich, den 
die Firma Rudolf Hertzog für 200 Mk. verkauft, 
für 430 Mk. anbietet. Es vergingen zwei Tage, 
und am dritten brachte der Geldbr eftrüger Herrn 
N. mit Poſtauweiſung 200 Mk.; auf dem Ah⸗ 
ſchnitt war als Abſender das Waarenhaus A. 
Wertheim angegeben! Es wird noch manche 
unter uuſeren Leſern geben, die über dieſes Vor⸗ 
kommniß, das natürlich nur ein „Verſehen“ des 
Verkäufers von Wertheim iſt, verwundert den 
Kopf ſchütteln. Uns nimmt die Sache nicht mehr 
wunder, denn wir haben auch bei anderen Ge⸗ 
legenbeiten aus dem Waarenhaufe Wertheim hin⸗ 
ſichtlich ihres Preiſes im Vergleich mit dem 
Preiſe derſelben Stücke in reellen Spezialgeſchäften 
ähnliche — „Verſehen“ beobachtet. Von den Lock 
artikeln kann der Schornftein doch nicht rauchen?“ 

Dieſer kraſſe Fall von „Verſehen“ iſt einer aus 
tauſend, die alle Zone in Waarenhäuſern vor⸗ 
kommen. Wie oft hört man, beſonders von 
thörichten Frauen, riihmen: „Das Waareuhaus 
nimmt alles zurück, was einem nicht paßt, das⸗ 


Donnerſtag den 


ſelbe iſt durchaus nobel u. ſ. w.“ Thörichte 
Meuge! Obiges Beiſpiel aus dem „berühmten 
Waarenhauſe Wertheim in Berlin zeigt doch 
wahrlich deutlich geung, warum die Waarenhäuſer 
oft jo raſch bereit ſind, Waaren zurückzunehmen: 
fie haben Angſt davor, der Schwindel könne 
bekaunt werden. x 2 

Wir wollen heute nicht noch einmal eingehender 
auf die Geſchäftspraxis der Waarenhäuſer ein⸗ 
gehen, wir haben uus gelegentlich ausführlich 
damit beſchäftigt. Zurufen möchten wir jedoch 
allen zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit: 
Kauft nur in ſoliden Geſchäften, die auf Fach⸗ 
keunkniß gegründet find und denen es als Ge 
21995 gilt, nur reell und damit billig zu 
edienen. 


Provinzlalnachrichten. 

e Brieſen 2. Juli. (Geologiſch⸗agronomiſche 
Aufuahmearbeiten Dienſtiubiläum.) Die geologiſch⸗ 
agronomiſchen Aufnahmearbeiten, welche in dieſem 
Jahre im hieſigen Kreiſe ausgeführt werden, be⸗ 
ſtehen darin, daß Herr Landesgeologe Profeſſor 
Dr. Jentzſch die Meßtiſchblätter Bahreudorf und 
Gollub, Herr Bezirksgeologe Dr. Maas die Blätter 
Briefen, Schönſee und Schewen einer Reviſion 
unterzieht. Vorausſichtlich werden die Blätter 
nun bald im Buchhandel erſcheinen. — Herr Lehrer 
Pahnke in Arnoldsdorf feierte hente ſein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum, zu welchem ihm Glückwünſche von 
Behörden und Privatperſonen zugingen. 

„Aus der Culmer Stadtniederung, 30. Juni. (Bes 
gräbniß.) In unſerer Niederung hat ſchon ſeit 
Jahrzehnten nicht ein derartig großes Begräbuiß 
ſtattgefunden, als geſtern bei der Beerdigung des 
ſo plötzlich verſtorbenen Rentiers Stobbe⸗Klein⸗ 
Lunau. Von nah und fern waren Freunde und 
Bekannte herbeigeeilt. Außer verſchiedenen Groß⸗ 
grundbeſitzern bemerkten wir auch den Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Culm; von den Mennoniten⸗ 
gemeinden Weſtpreußens waren ſieben durch ihre 
Aelteſten und Prediger vertreten. Die Leiche wurde 


N.] von den Predigern der hieſigen und der benach⸗ 


barten mennonitiſchen Gemeinden zu Grabe ge⸗ 
tragen. Der ſchöuſte Beweis von dem guten Eine 
vernehmen, das hier zwiſchen den gemiſcht durch⸗ 
einander wohnenden Mitgliedern der verſchiedenen 
Religiousgeſellſchaften herrſcht, iſt daraus zu er⸗ 
ſehen, daß der evangeliſche Geiſtliche dem Ver⸗ 
ſtorbenen am Grabe warme Worte widmete. Die 
anwejenden Vertreter der weſtpreußiſchen Menno⸗ 
nitengemeinden ſprachen am Grahe kurze Worte. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 30. Juni. (Ein ſchweres 
Unglück) hat ſich in Falkenhorſt zugetragen. Herr 
Rittergutsbeſitzer Dr. Quittenbaum⸗Kawenczyn be⸗ 
fand ſich am geſtrigen Sonnabend auf der Früh⸗ 
pürſche im Walde des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Heinrich⸗Falkenhorſt. Im Begriff, nach erfolgloſer 
Pürſche heimzukehren, holte er ſein Fahrrad aus 
einem Verſteck im Walde und pürſchte den Reſt 
des Waldtheiles durch, indem er das Rad mit der 
linken Hand führte. Plötzlich tauchte ein Mann 
vor ihm auf; Dr. Quitteubgum rief ihm zu: „Halt! 
was wollen Sie hier?“, in dem Glauben, einen 
der ſchon ſeit langer Zeit auf Falkenhorſter Revier 
ihr Unweſen treibenden Wilddiebe (noch vor vier⸗ 
zehn Tagen iſt ein ſolcher von Herrn Dr. Boldt, 
prakt. Arzt in Schwetz, abgefaßt worden) vor ſich 
zu haben. Der fremde Maun drehte um und lief 
davon. Dr. Quittenbaum, der erſt jetzt recht Ver 
dacht ſchöpfte, warf das Rad links zur Seite, um 
ihm nachzulaufen; dabei trat er gegen das Rad, 
fiel zu Boden, und in demſelben Augenblick ent⸗ 
lud ſich ſeine Büchſe. Als Dr. Quittenbaum auf⸗ 
ſtand, ſah er den Maun in ſeinem Blute am 
— ——— — — — — 


4. Juli 1901. 


Boden liegen. Er trat heran, der Mann rührte 
ſich nicht mehr, Dr. Q. beſtieg nun fein Rad, alte 
nach Hauſe und ließ forort den nächſten Arzt, 
Herrn Dr. Rasmus⸗Bukowitz, holenz aber dieſer 
konnte nur den längſt eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Die Kugel war in den Ricken eingedrungen und 
mitten auf der Bruſt herausgegaugen. Der Tod 
muß augenblicklich eingetreten fein. Der Todte 
war der Heizer Papierowski aus Falkenhorſt. 
„Graudenz, 1. Juli. (Ertrunken.) Der 11 jährige 
Sohn des Beſitzers Krauſe in Michelau fuhr am 
Sonnabend in einem Kahn auf der durch das 
jetzige Hochwaſſer entſtandenen Waſſerfläche neben 
dem Weichſeldamme. Er ſchaukelte mit dem 
Kahn, fiel in das Waſſer und ertrank. 

Krojanke, 1. Juli. (Miſſiousfeſt.) Von herr⸗ 
lichſtem Wetter begilnitigt, fand geſtern Nach⸗ 
mittag in dem dem Herrn Grafen von der Golz 
gehörigen Czayczer Eichenwalde, wo eine nach 
vielen Hunderten zählende Meuſchenmenge aus 
nah und fern, darunter auch eine größere Zahl 
von Geiſtlichen aus der Umgegend, erſchienen war, 
ein Miſſionsfeſt ſtatt. Herr Pfarrer Schulz⸗Wiſſek 
eröffnete die Feier, Herr Hofprediger a. D. Stöcker 
hielt unter Zugrundelegung des Schriftwortes 
1. Moſe 4.9 die Feſtpredigt. Hierauf berichtete 
Herr Pfarrer Klewe⸗Samotſchin in intereſſanter 
Weiſe über feine Erlebniſſe in Oſtafrikga; die 
e wurde wieder von Herrn Stöcker 
gehalten. 

Konitz, 1. Juli. (Ein Abſchiedsmahl) Fand am 
Sonnabend Nachmittag in Kühns Hotel zu Ehren 
des von hier ſcheidenden Laudraths Herrn Frei⸗ 
herrn von Zedlitz⸗Nenkirch ſtatt. Zahlreiche 
Herren aus Stadt und Land, die Mitglieder des 
1 wohl fait vollzählig, nahmen daran 
theil. er Kreis Konitz verliert in Herru von 
Zedlitz einen pflichttrenen und wohlwollenden, 
jedermann zugänglichen Beamten, dem das Wohl 
des ihm unterſtellten Kreiſes ſtets am Herzen lag. 
Des freundlichſten Andenkens bei den Kreisein⸗ 
geſeſſenen iſt der Herr Landrath ſicher. Heute 
ſiedelt Herr von Zedlitz nach ſeinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe Linden bei Hannover über. Der zum 
kommiſſariſchen Landrathsamtsverwalter des 
Kreiſes Konitz ernannte Herr Regierungsaſſeſſor 
Kreidel wird das ihm übertragene Amt voraus⸗ 
ſichtlich am 4. d. Mts. übernehmen. Bis dahin 
werden die Dienſtgeſchäfte durch Herrn Regie⸗ 
rungsaſſeſſor Schütz geführt. 5 

Konitz, 1. Juli. (Das Rittergut Butzendorf), 
in unſerem Kreiſe gelegen und bislang im Beſitz 
der Familie Wunderlich, iſt vom Staate mit allen 
Aktivis und Paſſivis angekauft. Herr Wunderlich 
erhält 90000 Mk. baar ausgezahlt. 

Marienwerder, 2. Juli. (Zum Provinzial⸗ 
Bundesſchießen) in unſerer Stadt iſt eine außer⸗ 
ordentlich große Anzahl von Ehrenpreiſen ge⸗ 
ſtiftet worden. Bisher gelangten die folgenden 
zur Anmeldung: Für den beiten Schützen auf 
allen drei Ehrenſcheiben 1 Ehrenkreuz vom Bunde. 
Für die Provinzialſcheibe Marienwerder: vom 
Bunde Ehrenpreis 100 Mk., von der Schützengilde 
Winrich von Kuiprode Marienwerder Ehrenpreis 
150 Mk., ferner Ehrenpreiſe von der Friedrich 
Wilhelm Viktoria » Schützengilde Graudenz, 
Schlltzenverein Mocker, Gilde Briefen, Gilde Dir⸗ 
ſchau, Gilde Mewe, Gilde Marienburg, Friedrich 
Wilhelm Schützenbrüderſchaft Danzig, Gilde 


Elbing, Gilde Stargard, Gilde Neuteich, Gilde ih 


Thorn, Bürgerſchützenkorps Danzig, Schützenver⸗ 
ein Strasburg, den Gilden Tuchel, Culm, Konitz, 
Rehden, Roſenberg, Schwetz und Berent. Für die 
Bundes Königsſcheibe „Weſtpreußen“ iſt vom 
Schützenbunde für den König und die beiden 


Lebensahſchnitte des Meuſchen. 


on Dr. med. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 


Das Daſein aller organischen Körper be⸗ 
ſitzt nur eine gewiſſe Dauer, und während 
dieſer durchlaufen ſie eine beſtimmte Reihe 
von Bildungsperioden, die man Eutwickelungs⸗ 
ſtufen, Lebeusabſchnitte oder Lebensalter 
nennt. 

Bei jedem Organismus läßt ſich nämlich 
deutlich wahrnehmen, wie er entſteht, wächſt, 
zu einer beſtimmten Stufe der Vollkommen⸗ 
heit gelangt, auf dieſer einige Zeit verweilt, 
daun wieder abnimmt und ſchließlich zu Grunde 

eht. 

e 80 ergeht es den Pflanzen, den Thieren 
und auch dem Menſchen. Dieſer durchläuft 
nach ſeiner Geburt bei normaler Entwicklung 
eine beſtimmte Zeit der Unreife, der Reife 
und des Welkens. Der Zeitraum der Unreife 
dauert beim mäunlichen Geſchlecht bis zum 
vierundzwanzigſten, beim weiblichen dagegen 
nur bis zum zwanzigſten Lebensjahre; daher 
auch wohl die häufige Redensart, der Mann 
müſſe bei der Heirath wenigſtens vier Jahre 
älter ſein als die Frau, wenn ein Gleichge⸗ 
wicht im Alter hergeſtellt werden ſoll. Die 
Reifezeit dauert beim Manne bis zum 55., 
bei der Frau bis zum 45. Lebensjahre. Doch 
iſt eine Differenz in dieſen Zahlen bei jedem 
Menſchen vorhanden, ſie können nur die 
Durchſchnittsziffer augeben. Die Zeit des 
Welkens beginnt bei der Frau mit dem fünf⸗ 
zigſten, beim Manne mit dem ſechzigſten 
Jahre. Mit dem ſiebzigſten Jahre beginnt 
bei beiden Geſchlechtern das höhere Greiſen⸗ 
alter. F 

Jedes der genannten Lebensalter hat ſeine 
Eigenthümlichkeiten, die ſich ſowohl auf den 
Bau und die Thätigkeit der Orgaue, als auch 
auf die Art der Erkrankung und ihre 
handlungsweiſe beziehen. Vor allen Dingen 


Bes Irrthum, 


muß man aber ſtets Krankheit von einer 
Störung der Geſundheit ſtreug unterſcheiden. 
Ein normal verlaufender Schnupfen, ein Un⸗ 
wohlſein, welches ſich bald wieder durch Er⸗ 
brechen oder Durchfall ausgleicht, iſt keine 
Kraukheit. 

Unter Krankheit verſteht man eine Reihe 
organiſch bedingter und verknüpfter Ver⸗ 
änderungen des lebenden Körpers, welche die 
Verwirklichung ſeines normalen Zweckes 
hindern. Krankheit iſt ein Reiz, der durch 
Nerven⸗ oder Blutleben zuerſt eingreift und 
daun vom Organismus, von der Naturheil— 
kraft bekämpft wird. Dringt irgend ein Au⸗ 
ſteckungsſtoff in das Blut und bringt das 
Blut⸗ und Nervenleben in Aufregung, fo ist 
das ein Kampf gegen einen fremden Stoff, 
der das Leben bedroht, ſo iſt das eine Krank⸗ 
heit, deren Erſcheinungen theils den normalen 
Auſtrengungen des Lebens, der Naturheil⸗ 
kraft, angehören, theils den Beſtrebungen des 
Krankheitsſtoffes, der alle Funktionen nach 
feiner Art zu verändern ſtrebt. Deshalb hat 
ein krauker Menſch veränderte Funktionen, 
bis durch eine Kriſis der Krankheitsſtoff aus 
dem Organismus hinausgeworfen iſt. 

In allen Lebensabſchnitten iſt es leichter, 
Krankheiten zu verhüten, als ſie zu heilen. 
Die körperliche Pflege muß daher in der 
Zeit der Unreife, wo der Körper immer noch 
wächſt und ſich ausbildet, eine ganz beſonders 
gute und ſorgſame ſein. Im jugendlichen 
Alter ſollte bei den Geſchlechtern die körper⸗ 
liche Pflege dieſelbe ſein. Gute Nahrung, 
reine Luft, genügende Bewegung im Freien, 
lockere und nicht zu warme Kleidung ſind die 
Grundbedingungen, um einen geſunden und 
kräftigen Körper zu erlangen. Die Nahrung 
muß im Jugendalter eine reichliche, nahrhafte, 
aber auch eine reizloſe ſein. Es iſt ein großer 
wenn man glaubt, reichliches 
Trinken von Wein und Bier gebe einen kräf⸗ 


tigen Körper. Reines Waſſer iſt das Normal⸗ 
Getränk des Organismus und alles andere 
Getränk iſt in ſeinem Sinne nur verun⸗ 
reinigtes Waſſer. 

Im Zeitraum der Reife ſteht der Körper 
auf der Höhe ſeiner Ausbildung ſtill und 
zeichnet ſich durch Dauerhaftigkeit aus. Er 
iſt jetzt imſtande, Auſtreugungen und Ent⸗ 
behrungen vorübergehend ohne Schaden zu 
ertragen, ſelbſtverſtändlich find andauernde Ent- 
behrungen oder Ueberauſtrengungen auch ihm 
ſchädlich und können ein frühzeitiges Greiſen⸗ 
alter nach ſich ziehen. Es iſt die Aufgabe 
einer naturgemäßen Pflege, den Körper auf 
der Höhe der Vollkraft zu erhalten und das 
Altern möglichſt lauge hinauszuſchieben. Dieſes 
erreicht man aber am beiten durch Mäßig⸗ 
keit in jeder Hinficht. Gewöhnlich aber findet 
das Gegentheil ſtatt, und ſo kommt es, daß 
das Alter der Reife, das Mannes⸗ und 
Frauenalter, welches das geſündeſte ſein ſollte, 
mit allen möglichen Krankheiten behaftet iſt, 
und ſo die Periode des Welkens, des Ab⸗ 
ſterbens beſchleunigt wird. Bei vernünftigem 
Lebenswandel geht der Uebergang von der 
Vollkraft des Mannes zur Gebrechlichkeit des 
Greiſes nur ſehr langſam von ſtatten, und 
läßt ſich der Anfang der „Periode der Ab⸗ 
nahme“ nie feſt beſtimmen, auch fällt der⸗ 
ſelbe bei verschiedenen Menſchen auf vers 
ſchiedene Jahre. Um ein hohes und rüſtiges 
Alter zu erreichen, ſcheint es nöthig zu fein, 
in den früheren Lebensabſchnitten Krauk⸗ 
heiten ſo viel als möglich zu verhüten; denn 
die Erfahrung hat gelehrt, daß faſt alle 
Menſchen, die ein beſonders hohes Alter, 90 
bis 100 Jahre, erreichten, faſt niemals in 
ihrem ganzen Leben krank geweſen waren, 
das Kindesalter nicht mitgerechnet. Es iſt 
daher die Hauptregel zur Erreichung eines 
hohen, geſunden und angenehmen Alters, eine 
naturgemäße Enthaltſamkeit in allen Dingen 


Ritter je eine Prämie und ein Orden, ferner für 
die folgenden 12 beſten Schützen je eine Medaille 
geſtiftet. Souſtige Ehrenpreiſe haben u. a. über» 
wieſen: Für die Ehrenſcheibe „Deutſchland“: 
der Kaufmänniſche Verein 2, die Schützenſchweſtern 
der Gilde Winrich von Kniprode Marienwerder 
4, die Stadtgemeinde Marienwerder 1. Branerei 
Eugliſch Brunnen 1, Brauerei Hammermühle 1. 
Männerturuverein, Gewerbeverein Marienwerder, 
Tiſchlerinnung, Maler-, Schlofier- und Klempner⸗ 
innung und Liedertafel je 1; für die Jubelſcheibe 
zWinrich von Kniprode“: die Stadtgemeinde 
Marienwerder 1, Brauerei Hammermühle 1, 
Kaufmännischer Verein 1, Schützenſchweſtern 1, 
ferner die Herren Adloff, Cholnowski, Flach, 
Günther, Hiller, Hoffmann, Karrich, Kergel, 
Nuſſe, Richter, Roll, Tauchen, Fraucke, Zermaun 
je 1 Ehreugabe. Eine beſondere Freude iſt 
unserer Schützengilde dadurch zutheil geworden, 
daß der Herr Oberpräſident derſelben als Bei⸗ 
hilfe zu den Unkoſten einen Betrag von 600 Mk. 
überwieſen hat. A 

Elbing, 30. Juni. (Eine Kapelle für das Kaiſer⸗ 
paar) ſoll demnächſt auf der kaiſerl. Gutsherrſchaft 
Cadinen hergerichtet werden. Aus dieſem Anlaß 
iſt beabſichtigt, den Zugang zu dem Grabgewölbe 
in dem dort befindlichen Mauſoleum der Birkuer⸗ 
ſchen Familie, der Vorbeſitzerin des Gutes, an die 
Seite zu legen und den oberen Raum zu einer 
Kapelle auszubauen, in welcher bei Auweſenheit 
des Kaiſerpaares Gottesdieuſt abgehalten werden 
ſoll. Mit dem Umbau wird ſchon in nächſter Zeit 
begonnen werden. 

Dirſchau, 29. Juni. (Die Ceres⸗Zuckerfabrik 
Dirſchau) hielt heute ihre Generalverſammlung 
ab. Nach dem erſtatteten Jahresbericht betrug 
der Reingewinn nach Abzug der ſtatutenmäßigen 
Abſchreibungen auf Maschinen, Gebäude ꝛc. in 
Höhe von 336 130.39 Mk. noch 148 137,19 Mk. 
Hiervon wurden auf Vorſchlag des Auſſichts⸗ 
raths dem . 18000 Mk. zu⸗ 
geſchrieben, für Reparaturen 2c. 8515,60 Mk. ausge⸗ 
worfen und dem Penſionsfonds 2000 Mk. zuge: 
führt. Es verbleiben noch 119 621,59 Mk. Hier⸗ 
von erhält die Direktion 10 726,22 Mk., der Auf⸗ 
ſichtsrath 8445,40 Mk. Tautieme. Zu einer 
Nachzahlung au die Rübenbauer von 5 Pf. für 
den Zentner wurden 25004 Mk. verwendet; 
72000 Mk. dienen zur Zahlung einer Dividende 
von 12 Proz. 

Danzig, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Kultusmi⸗ 
niſter Dr. Studt trifft vorausſichtlich mit dem 
Herrn Oberpräfidenten von Goßler am Mittwoch 
in Marienburg ein. Auch dieſer Beſuch dürfte 
mit den Kaiſertagen in Zuſammenhang ſtehen. — 
Geueralſuperintendent D. Döblin in Danzig hat 
heute einen ſechswöchigen Urlaub angetreten und 
ſich zunächſt nach Schleswig begehen. Den größ⸗ 
ten Theil des Urlaubs wird er am Vierwaldſtädter 
See zubringen. — Oberpräſidialrath v. Baruekow 
hat ebenfalls einen ſechswöchigen Exholungsurlaub 
nach der Schweiz angetreten; ſeine Vertretung 
führt Regierungsrath von Steinau⸗Steinrück. — 
Die Apothekergehilfen⸗Prüfung haben beſtanden 
Joſef Haaſe und Alfred Löwenſtein aus Dauzig 
und Leo Meyer aus Dirſchau. — Dem Rendanten 
Groner vom Vorſchußverein in Danzig iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. — Am 
Sonnabend hat die Danziger Sing⸗Akademie durch 
r Wahl⸗ Komitee Herrn Fritz Binder aus Zwei⸗ 
brücken (Pfalz) zu ihrem neuen Dirigenten ge 
wählt, nachdem ſich derſelbe durch eine Probe⸗ 
Direktion und durch Vortrag einiger Klavierſtücke 
(Rubinſtein, Beethoven) am Freitag dem Verein 
vorgeſtellt hatte. Die Singakademie hofft, mit der 


zu beobachten und ſo regelmäßig wie nur 
möglich zu leben. So erzielt man auch am 
leichteſten den natürlichen Tod, den Tod aus 
Altersſchwäche, den Bruder des Schlafes, das 
iſt ein ruhiges, ſanftes Einſchlafen ohne Er⸗ 
wachen. Schon Homer neunt Tod und Schlaf 
Zwillingsbrüder, ein Beweis, daß zu ſeiner 
Zeit der natürliche Tod häufiger war als 
in der unſeren. Bei den modernen Kultur— 
völkern iſt der natürliche Tod etwas ſeltenes 
geworden. Nur wenige Menſchen ſterben 
ohne Todeskampf. Jede Todesart, welche 
von einer anderen Veraulaſſung als der noth⸗ 
wendigen Beendigung des Lebeusprozeſſes 
durch Altersſchwäche herrührt, iſt eben un⸗ 
natürlich, frühzeitig und erfolgt entweder 
durch Krankheit, Gift oder durch äußere Ge⸗ 
walt. Gewöhnlich fällt beim Sterben eine 
der hauptſächlichſten Lebensthätigkeiten etwas 
früher weg als die übrigen; nämlich ent⸗ 
weder die des Herzeus oder die der Lungen 
oder des Gehirns. Die medizinische Wiſſen⸗ 
ſchaft nennt dieſe Organe daher auch die 
„Ausgangsſtellen des Todes“. 

So ſchlimm, wie die meiſten Menſchen 
glauben, iſt ein frühzeitiges Sterben in der 
Regel nicht. Schon die Natur hat es fo 
eingerichtet, daß dem Menſchen das Sterben 
nicht zu ſchwer und ſchmerzhaft wird. Wenn 
auch manchmal der Todeskampf für die Um⸗ 
jtehenden ſchrecklich erſcheint, jo iſt ſich der 
Sterbende doch in der Regel dieſes Kampfes 
nicht bewußt, denn die mitleidige Natur hüllt 
ihn in Bewußtloſigkeit ein. Die Natur hal 
es jo eingerichtet, daß der Tod beim Menjchen 
(auch bei den höherorganiſirten Thieren) vom 
Nervenleben ausgeht, daß die tödtenden Ur⸗ 
lachen beſonders anf das Gehirn wirken und 
dadurch eben alle begleitenden Erſcheinungen, 
wie Krampf, Schmerz und Delirium von 
Schlaf und Bewußtloſigkeit eingehüllt werden. 


ae find; man hofft, da 


zündete fie an. Dur 


Acquiſition des Herrn Binder einen recht guten 
Gel uh nur für ſich, ſondern auch für das 
muſikaliſche Leben der Stadt gethan zu haben. — 
Zahlreiche Mitglieder des weitbr. Fiſcherei⸗Vereins 
unternahmen am Sonntag mit ihren Damen von 
hier aus einen Ausflug in das Radaunethal bei 
Babenthal und nach Karthaus. — Eine heſtialiſche 
That verübten hier vier Handwerkslehrlinge. Sie 
überfielen in Heubude den harmlos ſeines Weges 
gehenden Metallarbeiter Knox und brachten ihm 
nicht weniger als 12 Meſſerſtiche bei. Knox, dem 
auch das Rückgrat gebrochen wurde, iſt bereits 
verſtorben. Die Thäter find verhaftet. — Erſtochen 
wurde hier der Arbeiter Schröder auf einem Felde 
in der Nähe der kaiſerlichen Werft. Der Thäter, 
der 21 jährige, vielfach vorbeſtrafte Arbeiter Wam⸗ 
brach, iſt flüchtig. 

„Danzig, 2. Juli. (Miniſterheſuch.) Herr Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt traf mit Begleitung des Herrn 
Geh. Regierungsraths Matthiä heute Nacht mit 
dem über Stettin kommenden Berliner Schnell⸗ 
zuge (11 Uhr 45 Min.) hier ein und nahm im 
Hotel „Danziger Hof“ Wohnung. Heute früh um 
9 Uhr fand beim Herru Oberpräſidenten eine 
“interne Konferenz ſtatt, au der außer dem Kultus⸗ 
miniſter und deſſen Dezernent nur der Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler und deſſen Dezernent, Herr 
Negierungsrath v. Steinan⸗Steinrück, und Herr 
Provinzial ⸗Schulrath Collmaun theilnahmen. 
Mit Begleitung des Herrn Oberpräſidenten unter⸗ 
nahm der Herr Miniſter nach beendeter Kouferenz 
eine Wagenfahrt durch die Stadt, wobei unter 
Führung des Herrn Bürgermeiſters Trampe zu⸗ 
nächſt der Artushof und das Rathhaus beſichtigt 
wurden. Nachdem daun die Oberpfarrkirche zu 
St. Marien beſichtigt worden war, wo der Miniſter 
den Vortrag einiger Muſikſtücke auf der großen 
Orgel durch Herrn Muſikdirektor Kifielnicki au⸗ 
hörte, begab ſich Herr Dr. Studt zu kleinem Früh⸗ 
ſtück zum Herrn Oberpräſidenten und fuhr daun 
mit Begleitung des Herrn Bürgermeiſters Trampe 
nach dem Provinzial⸗Muſeum im Grünen Thor, 
woſelbſt der Direktor deſſelbeu, Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz, und Herr Dr. Kumm die Führung 
übernahmen. Es wurden die unaturhiſtoriſche 
Sammlung, die einheimiſchen Geſchiebe, die 
Sammlungen von Reſten der hirſchartigen Thiere 
und Rinder der Vorzeit in Augenſchein genommen. 
Beſonders bewunderte der Herr Miniſter die großen 
Schädel der Elche und rieſiger Urrinder, die vor⸗ 
geſchichtliche Sammlung der Geſichtsurnen, die 
das Muſeum Herrn Landrath Brückner verdankt, 
und die Brouze⸗Trinkhörner, welche aus dem 
Graudenzer Kreiſe herſtammen. Um 2 Uhr fand 
beim Herrn Oberpräſidenten ein Mittagsmahl 
ſtatt, zu dem außer dem Herrn Miniſter Dr. Studt 
und Geh. Regierungsrath Matthiä Herr Re 


gierungspräſident v. Holwede, die Dezernate des M 


Oberpröſidinms, die Herren Provinzialſchulräthe, 
Herr Ober⸗Regierungsrath Fornet, Herr Polizei⸗ 
präſident Weſſel und Herr Bürgermeſſter Trampe 
eingeladen waren. Nach dem Mahl ſoll eine Aus⸗ 
fahrt nach Langfuhr und Oliva unternommen 
werden, bei welcher auch der Bau der techniſchen 
Hochſchule beſichtigt werden dürfte. 


Mohrungen, 1. Juli. (Feuersbrunſt.) In dem 
Dorfe Hagenau, Kreis Mohrungen, hat, wie das 
„Oberl. Volksbl.“ berichtet, in der Nacht von 

eſtern zu heute ein furchtbares Feuer gewüthet. 
In der Scheune des Beſitzers Porſch II war der 
Brand ausgebrochen. In kürzeſter Zeit hatten 
die Flammen die übrigen Holzgebäude ergriffen 
ſodaß eine mächtige Feuerſeule zum Nachthimme 
emporlohte. Mit raſender Schnelligkeit wurden 
noch weitere Gehöfte vom Feuer ergriffen. Das 
ganze Dorf ſchien in Rauch und Flammen auf⸗ 
geben zu ſollen; deun nicht weniger als 31 Ge- 
ände find niedergebrannt. Glücklicherweiſe find 
Menſcheuleben nicht zu beklagen, nur Vieh und 
Pferde ſind umgekommen. Die Gebäude waren 
verſichert, aber das Juventar, vor allem die 
landwirthſchaftlichen Maſchinen, waren nicht 
alle verſichert, ſodaß der Geſammiſchaden immer⸗ 
in ein ſehr bedentender iſt. Es ſoll Brand⸗ 


iftung vorliegen. 0 F 
a 28. Juni. (Ertrunken.) Bei 
erg Verfolgung wegen Fenlüne n ertrank 
— en“ ein ruüſſiſcher Ueberläufer in unſerem 

Uſſe. 

Aus Oſtpreußen, 2. Juli. Bau von zehn 
Jubiläumskirchen.) Nach einer dem General⸗ 
ſuperintendenten D. Braun in Königsberg aus 
dem Kabinet der Kaiſerin zugegangenen Mit⸗ 


theilung hat nunmehr die Kaiſerin mit Ge⸗ 


nehmigung des Kaiſers das Protektorat für den 
Bau von Jubiläumskirchen in den ärmſten Ge⸗ 
meinden Oſtpreußens übernommen, nachdem 
durch eine Spende von je 50000 Mk. ſeitens 
Ber: hochherziger Männer der Provinz und 
urch bereits vorhandene Fonds der Bau von 
drei Kirchen geſichert iſt. Zur Vollendung des 
lanes find 150 000 Mk. in der Provinz zu 
ammeln, alſo aus jedem Kirchſpiel durchſchnitt⸗ 
lich 300 Mk. Die kirchliche Noth vieler Ge⸗ 
meinden iſt groß, da ſie noch jetzt ohne Kirche und 
ß dem Dank der 

rovinz für die 200 jährige Hohenzollernherrſchaft 
und für die große Güte der Kaiſerin durch reich. 
liche Spenden Ausdruck gegeben wird, ſodaß am 
8. September dem Kaiſerpaar bei feiner An⸗ 
weſenheit in An mitgetheilt werden kaun: 
Die Sammlung iſt vollendet; die Mittel für zehn 
Kirchen ſind da. - 

Inowrazlaw, 1. Juli. (Durch Revolverſchüſſe 


getödtet.) Der Altſitzer Swierzychowski in Turzauy, 
der am Freitag Abend von ſeinem Schwiegerſohne, 


dem Wirth Wielinski, durch Nevolverſchüſſe ver⸗ 
wundet wurde, iſt geſtorben. W. iſt dem Gerichts⸗ 
gefängniß überliefert. 

Gneſen, 1. Juli. (Beſtialität.) Die Arbeiter 
Weſſolowsköſchen Eheleute hatten das Sommer⸗ 
feſt des Geſellenvereins am vergangenen Sountag 
mitgefeiert und waren angetrunken nach Hauſe 
urüſckgekehrt. Wahrſcheinlich infolge eines Streites 

begoß der Maun die Frau mit Petroleum und 
den Rauch wurden die 
Straßenpaffanten aufmerkſam; fie drangen mit 
dem Nachtwächter in die Wohnung ein, wo ſich 
5 ein ſchmerzlicher Anblick darbot. Die Fran 
brannte am ganzen Körper, der Mann lag be⸗ 
ktrunken am Boden. Troßdem die Flammen bald 
gelöſcht wurden und trotz baldiger ärztlicher Hilfe 
Rare die unglückliche Fran an den Folgen der 
erlittenen Brandwunden. Der Unmenſch wurde 
natürlich verhaftet. . 
Aus dem Kreiſe Gneſen, 28. Juni. (Das 
1530 Morgen große Rittergut Karzewo) iſt von 
gu. Eliſabeth v. Prittwitz und Gaffron für 
ee Mark an Herrn Rudolf Briührhke verkauft 
vorden. E 


Poſen, 30. Junj. (Der Ablaß am geſtrigen 
E b der im Dom war, wie alljährlich, 
von 7—8000 Perſonen beſucht. Die Kleider einer 
Dame fingen, wohl infolge unvorſichtigen Um⸗ 
gehens einer nehenſtehenden Perſon mit einer 
Kerze, plötzlich Feuer, doch konnten dauk der 
Beſonneuheit mehrerer Frauen die Flammen 
ſofort erſtickt werden, ſodaß die Frau mit dem 
bloßen Schrecken und einem verhältnißmäßig uns 
bedeutenden Schaden davonkam. 


Koſten, 30. Juni. (Erſtochen) wurde in der 
Nacht zum Sonnabend der Töpfergeſelle Johann 
Klimcezak aus Raſchkow, der bei einem hieſigen 
Töpfer arbeitete, auf dem Marktplatze bei einem 
Wortwechſel. Dem Thäter iſt man auf der Spur. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. Juli 1901. 


— Erſatzmannſchaften für die oſt⸗ 
aſiatiſchen Truppen.) Die zur Reſerve und 
Landwehr beurlaubten Militärpflichtigen, welche 
ſich auf den Frühjahrskontrolperſammlungen in- 
folge der Umfrage des Bezirkskommandos zum 
Eintritt in die oſtaſiatiſchen Truppen bereit er⸗ 
klärten, haben jetzt telegraphiſch Befehl erhalten, 
ſich am 2. Juli zu ſtellen. Sie werden dann als⸗ 
bald nach dem Truppenübungsplatz Alten⸗Grabow 
befördert, wo bekanntlich die Formirung des Er⸗ 
ſatzes für Oſtaſien ſtattfindet. 


— Veteranenbeihilfe.) Eine größere 
Zahl der als Anwärter auf die geſetzliche Vete⸗ 
ranenbeihilſe von 120 Mk. anerkannten Kriegs⸗ 
theilnehmer wartet ſchon jahrelaug vergeblich 
auf die thatſächliche Gewährung der Beihilfe; 
manche Anwärter find inzwiſchen bereits ver⸗ 
ſtorben. Namentlich wird die Geduld derjenigen 
Kriegstheiluehmer, welche nur den letzten (fran⸗ 
zöſiſchen) Feldzug mitgemacht haben und daher in 
letzter Reihe rangiren, auf die härteſte Probe 
geſtellt. Glücklicherweiſe ſind jetzt nach Mit⸗ 
theilung des Miniſters des Innern Mittel frei 
geworden, um eine weitere Zahl der am läugſten 
wartenden Veteranen zu bedenken. Immerhin 
bleiht es bedauerlich, daß die Zahl der noch nicht 
befriedigten Anwärter (welche als ſolche erſt nach 
dem Nachweiſe völliger Erwerbsunfähigkeit und 
gänzlicher Hilfsbedürftigkeit anerkannt werden) 
naturgemäß mit dem vorſchreitenden Lebeus⸗ 
alter der Kriegstheilnehmer immer mehr an⸗ 
wächſt. l 

— (Die Landwirthſchaftskammer 
für Weftpreußen) erhebt für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901 zur Aufbringung des durch ſonſtige Ein⸗ 
nahmen nicht gedeckten Abgabenbedarfs von 71000 
ark wie im Vorjahre ¼ Prozent, alſo 1¼ Pf. 
vom Thaler des Grundſtenerreinertrages der bei⸗ 
tragspflichtigen Flächen. 

— MNorddeutſche Induſtrie ⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Königsberg) Die Geſellſchaft, welche 
im Juni 1899 unter Mitwirkung der Breslauer 
Diskonto-Geſellſchaft und der Aktien⸗Geſellſchaft 
für Montaninduſtrie gegründet wurde, erzielte in 
dem erſten, 18 Monate umfaſſenden Geſchäftsjahre 
einen Bruttogewinn von 75502 Mk. Der Rein⸗ 
gewinn beziffert ſich auf 10 443 Mk. Auf das 
Aktienkapital von 2¼ Millionen Mk. find 50 Proz. 
eingezahlt. : 

— (Ein Gauturufeſt) der polnischen Sokol⸗ 
Vereine des Weichſelgaues findet am Sonntag den 
7. Juli hierſelbſt mit folgendem Programm ſtatt: 
Sonnabend abends und Sonntag früh Empfang 
der auswärtigen Gäſte auf den Bahnhöfen; um 
8 Uhr vormittags Probeturnen auf dem Lawn 
Tennisplatze im Viktoriagarten; um 411 Uhr 
Ganſitzung mit nachfolgendem Frühſtück daſelbſt; 
um 1,12 Uhr Beſichtigung der Stadt; um l Uhr 
Feſtzug mit Muſik vom „Muſeum“ aus nach dem 
Viktoriagarten; dortſelbſt Feſteſſen und von 4 Uhr 
— Konzert, verbunden mit Gauturnen; abends 

auz. 

— (Ausbau der Weichſelſtädtebahn.) 
Die Ausführung der Erdarbeiten für den Umbau 
der Weichſelſtädtebahn zur Vollbahn ſind dem 
e ee Berger in Bromberg übertragen 
worden. 

— Fallifunde.) Das in Privatbeſitz ſtehende 
Steinſalzbergwerk Jnowrazlaw hat vor einiger Zeit 
Kalifunde gemacht, allerdings in großer Tiefe. 
Kleinere Kalilager ſind durch das Bohrloch in 
oberer Teufe wiederholt angetroffen worden. Ein 
ſehr mächtiges Lager wurde in etwa 800 Meter 
Teufe erbohrt. Das eigenartige Auftreten der Zech 
ſteinſormatlon bei Juowrazlaw, deren Schichten 
ſich dort oft in aufgerichteter Lage befinden, läßt 
eine abjolnt ſichere Beurtheilung des Fundes zur 
Zeit noch nicht zu. Aber er iſt jedenfalls dazu 
angethan, zu weiteren Verſuchen anzuregen und 
die Kalilagerſtätte weiter zu verfolgen. Jedenfalls 
iſt die Thatſache, daß in der Nähe der Grenze 
Poſens und Weſtpreußens dieſes für die Land⸗ 
wirthſchaft jo gußerordeutlich wichtige Salz ge 
funden worden iſt, von großer Bedeutung. Kleinere 
Kalilagerſtätten ſind ſchon ſeit Jahren auch in 
dem fiskaliſchen Bergwerk Iuowrazlaw bekannt 
geworden. Man wird daher für die Zukunft el) 
auch dort mit der Möglichkeit der Auffindung ab⸗ 
bauwürdiger Lagerſtätten zu rechnen haben. 


— Schwurgericht.) Als zweite Sache ge⸗ 
langte geſtern die Anklage gegen den Schmiede: 
lehrling Eduard Wagner aus Kozemiewo wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zur Verhandlung. Die 
Vertheidigung des Angeklagten führte Herr Rechts⸗ 
auwalt Szuman. Die Oeffentlichkeit war während 
der Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen. Das 
Urtheil lautete unter me mildernder Um⸗ 
ftände auf 1 Jahr Gefängniß. 


Mocker, 1. Juli. (Gefunden) iſt ein zuſammen⸗ 
legbarer Meterſtock und ein Taſcheumeſſer auf 
dem alten Kirchhofe in der Amtsſtraße. Näheres 
im Amtsbureau. j 

Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Juli. (Als Vor⸗ 
ſteher des Geſammtarmenverbandes Ottlotſchin, 
Ottlotſchinek⸗Karſchau) iſt der Beſitzer Hugo Krueger 
zu Ottlotſchin gewählt und vom Herrn Landrath 
beſtätigt worden. > 

) Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Juli. (Gemeinde⸗ 
rechunngen) ſind geprüft und entlaſtet: Konczewitz 
Einnahme 2684 Mk., Ausgabe 2622 Mk., Beſtand 
62 Mk.; Hermaunsdorf Einnahme 5324 Mk., Aus⸗ 
gabe 4744 Mk., Beſtand 580 Mk. 


—— — — — — ————— SER 


— Erledigte Schulſtelle.) Exſte Stelle 
an der Volksſchule zu Wielle, Kreis Konitz, kathol. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Block in Bruß.) 


Die Nelke. 
Blumen⸗Skizze von Chr. Kjärböll. 
Nachdruck verboten.) 

Nur wenig ſpäter als die Königin der 
Blumen trägt eine zweite Blumenſchönheit, 
die Nelke, ihr Hochzeitskleid. Der Volks⸗ 
mund nennt dieſe aromatiſch duftende Blume 
auch Nägelein: 

In meines bulen garten, 

Da ſtehn zwei blümelein, 

Das eine trägt muscaten, 

Das ander negelein: 

Die muscaten, die ſind ſüße, 

Die negelein, die find reß, (ſcharf) 
Die gib ich meinem bulen, 

Daß er mein nicht vergeß. 

Beide Worte (Näglein und Nelke) ſind 
Verkleinerungsformen von Nagel, mit deſſen 
breitem Kopf die aufgeblühte Nelke that⸗ 
ſächlich eine gewiſſe Aehnlichkeit hat, in den 
Augen des blumenliebenden Holländers eine 
jo große, daß er die Pflanze geradezu nagel⸗ 
bloem nennt. - 

Wegen ihres angenehmen Duftes war die 
Nelke ſchon bei den Alten beliebt, doch war 
es nicht unſere in bunter Blütenpracht ent⸗ 
wickelte, ſondern nur die Federnelke (Dianthus 
plumarius), die im Hain und auf den Bergen 
wildwachſend emporblühte, ihre würzigen 
Düfte aushauchend. 

Den Franzoſen gebührt das Verdienſt, 
ſich zuerſt, und zwar ſeit Jahrhunderten, mit 
der Kultur der Nelke befaßt zu haben. Als 
Ludwig IX. oder der Heilige im Jahre 1270 
ſeinen zweiten Kreuzzug gegen Tunis unter⸗ 
nahm, brach in ſeinem Heere eine peſtartige 
Krankheit aus, die viele Tauſende hinweg⸗ 
raffte. Der König, der die Natur in ihrem 
geheimnißvollen Walten ſo vielfach als Spen⸗ 
derin des Heils gegen große Uebel kannte 
und in ihrem Kräuterreichthum nicht uner⸗ 
fahren war, nahm an, daß in einem Lande, 
das ſolche Krankheiten erzeuge, auch die 
Natur ein Heilmittel dagegen bieten müſſe. 
Er beſchloß, in eigener Perſon nach den 
Pflanzenſchätzen Afrikas auszuſpähen; nach 
längerem Suchen entdeckte er auf dem dürren 
Boden eine an gewürzhaftem Duft überreiche, 
zarte Blüte, die er infolge der erſteren Eigen⸗ 
ſchaft „Nelke“ nannte, da ſie in ihrem Geruch 
ihm Aehnlichkeit mit dem Gewürz ⸗Nägelein 
Indiens zu haben ſchien und die er ſofort als 
ſegenbringendes Geheimmittel betrachtete. 
Und wie die Sage berichtet, gelaug es ihm 
auch, mit der aus dieſer Blüte bereiteten 
Arznei manchen zur Heilung zu verhelfen; 
dennoch ward der hochherzige Monarch trotz 
derſelben ein Opfer jener verheerenden Epi⸗ 
demie, denn er ſtarb den 23. Auguſt deſſelben 
Jahres. Die Kreuzfahrer brachten die Nelken 
mit nach Europa, und bald erfreuten ſie ſich 
in Frankreich allgemeiner Beliebtheit. 

Von den ſpäteren geſchichtlichen Perſonen 
Frankreichs iſt es beſonders der große Conde, 
der Sieger von Nocroy, der fie pflegte und 
ihnen ſein ganzes Intereſſe ſchenkte. Selbſt 
im Gefäugniß beſchäftigte er ſich eifrigſt mit 
Nelkenziehen, und als es ſeiner Gattin mit 
treuen Anhängern nach großen Anftrenguugen 
gelungen war, ihn aus dem Kerker zu be⸗ 
freien, da ſoll er bewundernd ausgerufen 
haben: „Faſt iſt es nicht zu glauben, während 
der alt erprobte Kämpfer Nelken zieht und 
pflegt, führt die Frau den Krieg und erringt 
ruhmvolle Siege!“ Die rothe Nelke wurde 
die Parteiblume der franzöſiſchen Soldaten. 
Dieſelben kannten faſt keinen würdigeren 
Schmuck als die „Blume des Condé“, Knopf⸗ 
loch und Helm ſchmückten ſie mit derſelben, 
um ſich äußerlich als treue Verbündete zu 
erkennen zu geben. 

Das Intereſſe für die Nelke, namentlich 
für die rothe Nelke, erbte ſich in Frankreich 
von Generation zu Generation fort. Auch 
während der Revolution (1793) ſpielte die 
Nelke ihre Rolle, indem die Opfer der Guillo⸗ 
tine ſich mit rothen Nelken ſchmückten, um 
ihre Todesverachtung und Treue zum Aus⸗ 
druck zu bringen; man nannte daher in jener 
Zeit die Ponceau⸗Nelke: „Oeillet d'horreur“. 
Bemerkenswerth über die Kultur der Nelke 
in Frankreich iſt ferner, daß die hochrothe 
Farbe der Nelke in Anknüpfung an die Volks⸗ 
tradition im Jahre 1802 für das Band der 
Ehrenlegion gewählt worden iſt. 

In England tauchten die Nelken im 16. 
Jahrhundert auf; Gerarde, der Hof⸗ und 
Kunftgärtner der Königin Eliſabeth, erhielt 
die erſten ſchönen Nelken 1597 aus Polen, 
und bemühte ſich, ſie dort zu akklimatiſiren. 
Sie wurde bald Modeblume und in ſo inten⸗ 
ſiver Weiſe kultivirt, daß man ſchon 1629 
gegen 50 Varietäten von Nelken aufzählte. 
Am berühmteſten machte ſich der Kunſtgärtner 
Faggy von Weſtminſter durch ſeine Nelken⸗ 
zucht; man zahlte dort in jener Zeit für eine 
Nelke ein Pfund Sterling und mehr, ſie war 
dort in jener Zeit der koſtbarſte Schmuck der 
hohen Ariſtokratie, und ein Nelkenkranz, den 
eine Herzogin von Devonſhire bei einem Feſte 
trug, koſtete 100 Pfund Sterling. 

Während fo in Frankreich und England 
die Nelke ſich lange Zeit hindurch als Mode⸗ 


und Lieblingsblume der höheren Geſe fts⸗ 
kreiſe behauptet hat, iſt ſie in an, e 
hin ſie um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
kam, gar bald eine Volksblume in des Wortes 
ganzer Bedeutung geworden und hat ſich als 
ſolche bis heute behauptet. Es ſind nament⸗ 
lich die Arbeiter in den Steinkohlengruben, 
welche mit Luſt und Liebe die Nelke in 
Töpfen ziehen und ſich an ihrer dunklen 
Pracht erfreuen. 

Wann die Nelke in Deutſchlaud Ver⸗ 
breitung fand, iſt nicht genau feſtzuſtellen; 
jedenfalls aber iſt ſie bei uns nie in ähn⸗ 
licher Weiſe wie in Belgien und Frankreich 
Volksblume geweſen. Die Dichter erhoben 
ſie zum Symbol der Freundſchaft, weil ſie 
der Farbe bis in den Tod treu bleibt; ein 
Diſtichon ſagt von ihr: 

„Nelke, Du wandelſt die Farbe nicht eh', als der 


Tod Dich entblättert. 
Juniger Freundſchaft Symbol, e ich 
Dich.“ 


Nach einer anderen Deutung gilt fie als 
Sinnbild der Eitelkeit und der körperlichen 
Schönheit; Goethe macht eine Anſpielung 
hierauf, da er einen Kreis ſchöner, aber wenig 
geiſtvoller Frauen alſo vergleicht: 

„Nelken, wie find ich euch ſchön! Doch alle gleicht 
£ ihr einander 

Unterſcheidet euch kaum, und ich a mich 
nicht.“ 


Mannigfaltiges. 

(Von einem überaus traurigen 
Geſchick) iſt die Familie des durch feine 
volksthümlichen Experimentalvorträge in den 
weiteſten Kreiſen bekannt gewordenen Phuyſi⸗ 
kers Clauſen betroffen worden. Beim Ex⸗ 
perimentiven mit Röntgenſtrahlen zog ſich 
Herr Clauſen eine derartige Verbrennung der 
rechten Hand zu, daß zuuächſt ein Finger und 
dann der ganze rechte Arm amputirt werden 
mußten. Die Operation wurde gut über⸗ 
ſtanden, jedoch machte am 27. Juni eine 
Lungenlähmung ſeinem raſtloſen Streben ein 
jähes Ende. In ihm, der es verſtand, durch 
ſeine volksthümliche Ausdrucksweiſe die 
ſchwierigſten Probleme dem Laien faßbar zu 
machen, verlieren die deutſche Vereiuswelt 
und zahlreiche Vereine des Auslands einen der 
befähigtſten Wanderredner. 

(Narrenhände beſudeln Tiſch und 
Wände), ſagt das Sprichwort, aber bei ſehr 
vielen Leuten findet man immer noch die Un⸗ 
ſitte, überall ihre Namen hinzukritzeln, abge⸗ 
ſehen davon, daß oft auch noch alberne oder 
unflätige Bemerkungen dazu kommen. Jetzt 
gehen aber die Behörden dagegen energiſch 
vor. Die Verwaltung eines Ansſichtsthurmes 
bei Berlin erſtattete Anzeige gegen mehrere 
junge Herren, die ihre Adreſſen auf den 
Wänden verewigt hatten, und die zuſtändige 
Polizeibehörde hat nun jedem wegen groben 
Unfugs einen Strafbefehl von 30 Mark zu⸗ 
geſchickt. — Ein abſcheulicher Unfug iſt auch 
das Wegwerfen bezw. Liegenlaſſen von Papier 
und anderen Picknickreſten im Walde. Die 
ſchönſten Waldgegenden werden oft durch 
ſolche Ungehörigkeiten vollſtändig verekelt. 
An das anſtändige Publikum, das für Sauber⸗ 
keit Sinn hat, möge hiergegen appellirt ſein, 
denn aus dem Publikum ſelbſt heraus 
ſollte Abhilfe gegen dieſe gräuliche Unſitte 
kommen. 

(Zwei Piſtolendnelle) haben am 
Freitag bei Frankfurt a. M. ſtattgefunden. 
Ein Hauptmann vom 15. Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment hat ſich mit zwei Berlineru, von 
denen einer ein Rittmeiſter iſt, geſchoſſen. 
Eine Aeußerung über die Gattin eines Offiziers 
und eine Familienaffaire ſollen die Veran⸗ 
laſſung zu dieſen Duellen geweſen ſein. 

(Der Papſt und das Meer.) Zu 
ſeinem Neffen, dem Grafen Pecei, ſagte der 
Papſt neulich: „Ach, daß ich doch einmal 
nur am Meeresufer weilen könnte! Das 
Rauſchen der Wellen iſt für mich der köſt⸗ 
lichſte Geſang, und ihr belebender Salzhauch 
würde noch heute ebenſo wohlthätig und ver⸗ 
jüngend auf mich wirken, wie vor 55 Jahren, 
als ich in der Umgegend von Antwerpen 
täglich ins offene Meer hineinſchwamm.“ 

(Durch Umſchlagen der Fähre) ſind bei 
Kerzers auf der Maros 11 Perſonen er⸗ 
runken. 

(Räuber im Zuge.) Ju der Nähe einer 
Station der Kaſan⸗Eiſenbahn bei Moskau 
ſprangen drei Männer auf einen Güterzug, 
um dieſen zu berauben. Das Bahnperjonal 
des Zuges hielt den Zug an, um die Ver⸗ 
brecher feſtzuhalten. Dieſe feuerten Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, ohne jedoch zu treffen, und er⸗ 
griffen dann die Flucht. 

(50000 Dollar für ein zweifäh⸗ 
riges Pferd.) Der amerikaniſche Millionär 
und Sportsman William E. Whitney, deſſen 
Heugſt Bolodyowsky das diesjährige eng⸗ 
liſche Derby gewann, ſcheint im nächſten 
Jahre wiederum um dieſen hohen Preis 
kämpfen zu wollen. Soeben hat er den 
beſten amerikaniſchen Zweijährigen dieſer 
Renufaifon, Maftuetinm, für mehr als 200 
Mark von dem bisherigen Eigenthümer A. L. 
Aſte gekauft. 


ET 


er 
— 


(Das Räuberhandwerk, das zu 
den Zeiten der Cartouche und Schinderhannes 
einer gewiſſen Romantik nicht entbehrte, kann 
infolge der modernen Verkehrsmittel nicht 
mehr eine ſolch furchtbare Ausdehnung nehmen 
wie in früheren Jahrhunderten, ausgerotte 
iſt es aber noch keineswegs. Das hat der Fall 
des Räuberhauptmauns Kneißl in Bayern ber 
wieſen. Aber auch in der Umgebung Berlins 
iſt das Räuberleben noch keineswegs ausge⸗ 
ſtorben, uur daß es moderne Formen ange⸗ 
nommen, d. h. daß es ſich die Errungenſchaften 
der Neuzeit dienſtbar gemacht hat. Während 
früher die Ränberbanden im Walde ſich ihre 
Höhlen bauten, durchſtreifen jetzt die Räuber, 
mit Revolvern und Dolchen bewaffnet, auf 
dem Zweirad Wald und Flur. So machte es 
der berüchtigte bayeriſche Räuber Kneißl, der 
demnächſt vor dem Augsburger Schwurgericht 
ſich wird verantworten müſſen. Aber auch der 
Gärtner Franz Pfuhl, der am Donnerſtag 
und Freitag vor dem Schwurgericht des Land⸗ 
gerichts Berlin II wegen verſuchten Mordes 
und mehrfachen Raubes erſchien, übte in 
dieſer Weiſe ſein Handwerk aus. Pfuhl, der ein 
ſehr geſchickter Gärtner geweſen ſein ſoll, fand 
vielfach bei Villenbeſitzern in der Umgegend 


Berlins Beſchäftigung. Dadurch hatte er 
hinreichende Gelegenheit, die Verhältniſſe 


kennen zu lernen und feine Raubpläne zu 
ſchmieden. Er war ein vorzüglicher Radfahrer 
und ſtahl bei ſeinen Einbrüchen auch mit 
Vorliebe Fahrräder. Darauf beſchränkte aber 
Pfuhl keineswegs ſeine Thätigkeit. Er war 
lange Zeit der Schrecken in der Umgebung 
Berlins. Ganz beſonders brach er zur Nachtzeit 
in alleinſtehende Villen ein und bedrohte die 
elwa ſich ihm entgegenftellenden Bewohner 
mit Dolch und Revolver. Aber auch zahl⸗ 
reiche harmloſe Spaziergänger in Wald und 
Flur fielen ihm zum Opfer. Er plünderte 
nicht nur, was er irgendwo erlangen konnte, 
er ſoll auch an Frauen und Mädchen im 
Walde und auf einſamer Landſtraße mehrfach 
Verbrechen verübt haben. Im November 
vorigen Jahres an einem Spätabend kehrte 
er in dem bei Potsdam belegenen Weberdorfe 
Nowawes im Gaſthofe zum „Schützenhauſe“ 
ein. Hier erfuhr er, daß der „Schützenwirth“, 
Herr Siegmund, nach Geſchäftsſchluß zu einer 
Feſtlichkeit gehen wolle. Dieſe Gelegenheit 
war günſtig. Pfuhl ließ ſich einſchließen. 
Herr Siegmund kehrte jedoch frühzeitig heim 
und überraſchte den Räuber in der beſten 


Bekanntmachung. 


Die diesjährige Herbſtprüfung derjenigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilſigen Militärdienſt erwerben 
wollen, wird am 20. und 21. September abgehalten werden. 
beginnt an beiden Tagen um 8 Uhr vormittags. Die Geſuche um 

ülaſſung zur Prüfung müſſen bis ſpäteſtens den 1. Auguſt d. 38. 
ei der unkerzeichneten Prüfungs⸗Kommiſſion eingehen. 


Dem Geſuche ſind beizufügen: 
1. Ein Geburtszeugniß. 


2. Die Einwilligung des geſetzlichen Vertreters mit der Er⸗ 
klärung, daß für die Dauer des einjährigen Dienftes die Koſten des 
Unterhalts, mit Einſchluß der Koſten der Ausrüſtung, Bekleidung 
und Wohnung von dem Bewerber getragen werden ſollen; ſtatt 
dieſer Erklärung genügt die Erklärung des geſetzlichen Vertreters 
ſich dem Bewerber gegenüber zur 
Tragung der bezeichneten Koſten verpflichte, und daß, ſoweit die 
Koſten von der Militär⸗Verwaltung beſtritten werden, er ſich dieſer 
gegenüber für die Erſatzpflicht des Bewerbers als Selbſtſchuldner 


oder eines Dritten, daß er 


8 
e 
owie die Fähigkeit des Bewerbers, des geſetzli 
es Dritten zur Beſtreitung der Koſten i 
ſcheinigen. 


notariellen Beurkundigung. 
Bei 

Einwilligung des 
Freiwillige 


vorgeſetzte Dienſtbehörde auszuſtellen iſt. 


Sämmtliche Papiere 


Die 
Wehrordnung abgedruckt. 
Hr — werder den 3. Juni 1901. 


Der Vorſitzende der Prüfungs⸗Kommiſſion für 


Einjährig⸗Freiwillige. 
Bekanntmachung. yes 


Zur Abgabe von Angeboten für die 
Lieferung von insgeſammt ungefähr 
2600 Zentnern Steinkohlen an 
nachbenannte ſtädtiſche Auſtalten: 
Krankenhaus, Siechenhaus, Waiſenan⸗ 
orden Schule in der Gerechtenſtraße 
ordern wir auf. N 
Einzureichen bis 27. Juli, mittags, 
in unſerem Bureau U, wo auch die 
Bedingungen einzuſehen und zu voll⸗ 
iehen find. l 
3 3 den 17. Juni 1901. 
Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 
1 Valkonwohnung, 1. Etage 
Zimmer und Zubehör vom 1. 
tober 1901 zu vermiethen. 
Kathariuenſtr. 3, part., r. 


— -—-¼-¼— — 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche nebſt 


4 miethen. 


55 
Ok⸗ 


miethen. Schulſtr. 7, May. 


: i rtreters und des Dritten, 
Unterſchrift des geſetzlichen Vertr. A 


obrigkeitlich zu be⸗ 
Uebernimmt der geſetzliche Vertreter oder der Dritte 
die in dem vorſtehenden Abſatze bezeichneten Verbindlichkeiten, ſo 
bedarf ſeine Erklärung, ſofern er nicht ſchon kraft Geſetzes zur Ge⸗ 
währung des Unterhaltes verpflichtet iſt, der gerichtlichen oder 


Freiwilligen der ſeemäuniſchen Bevölkerung geniigt die 
geſetzlichen Vertreters (8 15,4 der Wehrordnung). 
„welche unter Vormundſchaft ſtehen, 0 
Meldung die gerichtliche Beſtallungsurkunde ihres Vormundes in 
Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift beizulegen. 0 

3. Ein Unbeſcholteuheitszengniß, welches durch den Direktor 
der betreffenden Lehranſtalt oder durch die Polizeibehörde, oder 


ſind in Urſchrift einzureichen. 

4. Ein ſelbſtgeſchriebener und ſelbſtverfaßker Lebenslauf. 
8 Außerdem iſt in dem Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung von 
dem Bewerber anzugeben, in welchen zwei fremden Sprachen er 
geprüft ſein will. (Latein, Griechiſch, Franzöſiſch oder Engliſch). 
Prüfungsordnung befindet ſich als Anlage 2 zu $ 91 der 


= 5 = : 
[Ein Laden 
und Wohnung (dritte Etage) 
2 find vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 


A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 
Ein Laden 


zu jedem Geſchäft geeignet, vom 1. 
Oktober 1901 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 21. 


Eine leere Stube 


ubehör zum 1. Oktober zu ver⸗ einzelne Perſon zu vermiethen. 
Bude — — Seglerſtraße 5, II. 


Pfuhl feuerte drei Revolverſchüſſe 


Arbeit. 0 i R 
auf Siegmund, die ſämmtlich in den Unter⸗ 
leib drangen und Herrn Siegmund zu Boden 


ſtreckten. Nur durch einen Zufall iſt es den 
Aerzten gelungen, den Schützenwirth am Leben 


t zu erhalten, doch wird er vermuthlich dauerndes 


Siechthum davontragen. Die drei Revolver⸗ 
ſchüſſe hatten ſelbſtverſtändlich die nächtliche 
Stille in dem Dorfe geſtört. Obwohl Pfuhl 
ſogleich Reißaus nahm, jo wurde er dennoch 
von dem herbeieilenden Nachtwächter und zwei 
Gendarmen ergriffen. Pfuhl widerſetzte ſich 
feiner Verhaftung wie ein Raſender, ſodaß 
die drei Beamten alle Mühe hatten, den Mord⸗ 
buben zu überwältigen, ihn zu feſſeln und 
auf die Polizeiwache zu bringen. Als er 
ſich im April d. Is. vor der erſten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts Berlin II wegen 
eines Einbruchdiebſtahls, begangen in einer 
dem Berliner Rentier Wudicke bei Strauß⸗ 
berg belegenen Villa, zu verantworten hatte, 
mußte er, von mehreren Beamten, an Händen 
und Füßen gefeſſelt, auf die Anklagebank 
geführt werden. Er wurde zu 5 Jahren 
Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 
keit von Polizeiaufſicht verurtheilt. Nunmehr 
war er wegen des in Nowawes begangenen 
Mordverſuchs und verſuchten Einbruchs, ſo⸗ 
wie wegen einer ganzen Reihe anderer Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle und Sittlichkeitsverbrechen aus 
geklagt. Pfuhl, der mehrfach vorbeſtraft iſt, 
befindet ſich im Alter von etwa 32 Jahren. 
Das Schwurgericht erkaunte gegen ihn auf 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe. 

(Anläßlich der Automobil⸗Fern⸗ 
fahrt Paris⸗Berlin) iſt ins Fremden⸗ 
buch des Hotels Schneider in St. Goar, wo 
die Automobiliſten am 25. d. Mts. durchkamen, 
folgender Scherz eingetragen: 

Bekanntmachung. 
Ich ſitz' auf meinem Felſen 
Verräuchert und verdreckt 
Und halte unter'm Staubtuch 
Mein goldenes Haar verſteckt. 
Schon nimmt am Strom kein Ende 
Das Stöhnen und Gefauch 
Der Dampfer und Eiſenbahnen, 
Ihr Lärm, ihr Stank und Rauch. 
Da nun die Autofexe 
Auch noch verſtänkern den Rhein, 
So ſtell' ich bis auf weiteres 


Mein Kämmen und Singen ein! 
Frau Loreley, geb. Heine. 


St. Goar, 25. Juni, : > 
am Tage der Automobil⸗Fernfahrt Paris⸗Berlin. 


(UÜeber allerlei von der Erdbeere) 
plaudert ein Mitarbeiter der „Köln. Volks⸗ 


Kiel den 14. April 1900. Wil h 
ben B. Nr. 1814 

ie 
Dreijährig⸗Freiwilliger für die 


ſtellung gelangen. 
Ausreiſe: 


vorzugt. 


Bewerber, von kräftigem 
Körperbau, welche vor dem 1. 


äujenden. : 
Kaiſerliche Inſpektion 


haben der] der Marine ⸗Infanterie. 


können dortſelbſt, wie auch im 


botsformulare 


eiden Stellen bezogen werden. 
Seen 4 Wochen. 
Thorn den 27. Juni 1901. 


7 


in großer Laden 


iſt in unſ. Neubau, Breiteſtraße, per 
ſofort noch zu verm. 
Louis Wollenberg. 


2 Wohnungen, 
Bacheſtraſte, 
je 6 Zimmer, zu 1500 und 750 Mk., 
per ſogleich vermiethet 
A. Stephan. 


M. Zimm. n. Kab. u. B. Bacheſtr. 13, 


Bekanntmachung. 


Nr. 5 Nr. h 
m Herbſt 1901 wird eine größere Anzahl tropendienſtfähiger 
. eſatzung von Kiautſchon zur Ein- 


Frühjahr 1902, — Heimreiſe: 

Bauhandwerker (Maurer, Zimmerlente, 
Glaſer, Töpfer, Maler, Klempner u. ſ. w.) und andere Handwerker 
(Schuhmacher, Schneider u. ſ. w.) werden bei der Einſtellung be⸗ 


„Die Mannſchaften erhalten in Kiautſchon neben der Löhnung 
(Heimatslöhnung) und Verpflegung folgende Zulagen: 

a. Dienſtpflichtige 0,50 Mk. Theurungszulage täglich, b. Unter⸗ 
offizlere als Nichtkapitulanten und Gemeine als Kapitulanten 
1,50 Mk. und e. andere Unteroffiziere ſowie Sergeanten nach Maß⸗ 
gabe der Dienſtzeit im Schutzgebiete 2—3 


Oktober 1882 geboren ſind, haben 
ihr Einſtellungsgeſuch mit einem auf dreijährigen Dienſt lauten ⸗ 
den Meldeſchein entweder: dem 1. Seebataillon in Kiel zum Dienſt⸗ 
eintritt für das 3. Seehataillon oder dem 2. 
Wilhelmshaven zum Dienſteintritt für das 3. Seebataillon und die 
Marinefeldhatterie, oder der 3. Matroſenartillerie⸗Abtheilung in 
Lehe zum Dienſteintritt für das Matroſenartillerie⸗Detachement 
Kiautſchou (Küſtenartillerie) bis ſpäteſtens Ende Februar 1901 ein⸗ 


Verdingungs⸗Anzeige. 
Erweiterungsbau der katholiſchen Kirche 


zu Brieſen, Weſtpr. 

Die Ausführung der Zimmerarbeiten einſchl. Material⸗Liefe⸗ 
rung mit einem veranſchlagten Koſtenbetrage von rund 8300 Mark 
fol unter Hinweis auf die Bedingungen 
Arbeiten und Lieferungen zu Staatsbauten im Wege des öffent⸗ 
lichen Ausgebotes vergeben werden. 
ſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis 


Sonnabend den 13. Juli d. J., vormittags 1 Uhr, 


im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Baubeamten. zu Thorn III, 
Parkſtraße Nr. 14, poſt⸗ und beſtellgeldfrei einzureichen. Die 
nungen, Verdingungsauſchläge, Holzberechnungen und Bedingungen 


Nr. 1 eingeſehen, auch die Verdingungsanſchläge, welche als Auge⸗ 
zu benutzen find, nebſt den Holsberechnungen gegen 
ger und beſtellgeldfreie Einſendung von 2,00 Mark in bar von 


Der Königliche Kreisbauinſpektor. i 
EEE? 


zeitung“: Die Erdbeeren wirken auf unſere 
Geſammtblutmaſſe wie die ſäuerlich friſchen 
Obſtarten: Sauerkirſchen, Aepfel, Himbeeren, 
Johannisbeeren und Heidelbeeren. Sie kühlen 
und löſchen den Durſt, indem fie die raſche 
Fäulniß der Speiſen im Magen und damit 
die Entſtehungsurſache des Durſtes verhindern. 
Durch ihre kühlende Wirkung beruhigen ſie 
das Gefäßſyſtem und regen die Eßluſt an. 
Ihren Nährwerth erhalten ſie durch den 
Zuckergehalt. Die Zuckerſtoffmengen der auf 
dem höchſten Punkte der Reife augekommenen 
Erdbeeren ſind abhängig vom Boden, vom 
Licht und Schatten, von Luft und Regen. Durch 
Zuckerzuſaß wird die Erdbeere noch nahr⸗ 
hafter. Gewöhnlich enthält fie 4— 7,5 Proz. 
Zucker und gegen 2 Proz. Apfelſäure. In 
guten Jahren tritt die Säure mehr zurück 
und der Zuckergehalt nimmt zu. Die gewürz⸗ 
hafte Walderdbeere enthält 5 bis 6 Proz. 
Zucker. Wegen ihres Säuregehalts befördern 
die Erdbeeren die Abſonderung im Nahrungs⸗ 
bezw. Verdauungskanale und find deshalb 
vollſaftigen, gut genährten, zu Schlagflüſſen 
geneigten und gichtbehafteten Leuten zu 
empfehlen. Rein und unverdorben genoſſen, 
ſind die Erdbeeren ſelbſt für die meiſten 
Kranken eine geſunde Speiſe. Die Bewohner 
des hohen Nordens, deuen die Sträucher 


keine reifen Beeren, ſondern nur noch ſpar⸗ 
ſame Blüten bieten, bereiten aus den jungen] 


Blüten einen Thee, den ſie gegen Gicht und 
Rheumatismus trinken. Auch in Deutſchland 
machen viele Landleute bei einſeitigen Ge⸗ 
ſichtsſchmerzen Ueberſchläge von getrockneten 
oder friſchen Erdbeerblättern. Die jungen 
Blätter geben einen angenehm ſchmeckenden 
und riechenden heilkräftigen Thee. Die 
jungen grünen Blätter zerſchneidet man grob, 
rollt ſie zwiſchen den Händen und trockuet 
ſie auf einem warmen Eiſenblech. Auf manche 
Perſonen wirken aber die Erdbeeren eigen⸗ 
artig. Sie bekommen nach dem Genuſſe 
rothlaufartigen, juckenden Hautausſchlag an 
verſchiedenen Körperſtellen, beſonders im Ge⸗ 
ſicht — ein etwas unangenehmes, aber be⸗ 
langloſes und unſchädliches Uebel. Auch 
Bruſtbeklemmung, leichte Hitze des Körpers 
kommen bei manchen vor, alſo das Gegen⸗ 
theil der kühlenden Wirkung. Noch ſei 
bemerkt, daß Erdbeeren mit Rahm oder 
fetter Milch genoſſen, ſchwerer verdaulich 
werden. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


elmshaven den 20. April 1900. 
B. Nr. 3606 


zu vermiethen. 


rühjahr 1904. 
achdecker, Tiſchler, 


erfragen bei 


Mk. Ortszulage täglich. 
und mindeſtens 1,67 m großem 


beſtehend aus 
Seebataillon in 


u vermiethen. 


Kaiſerliche Inſpektion 
der Marine = Artillerie. 


ür die Bewerbung um 


Verſiegelte und mit ent⸗ zu vermiethen. 
s 


ft eine 


Zeich⸗ 


i Etage, 
Bau- Bureau in Brieſen Markt] g der 2. Etage 


vermiethen. 


Pferdestall nit Üngenremife 


find von fofort zu vermiethen. im 
Baugeſchäft für Waſſerleitung und Ka⸗ 
naliſation von 

E. Wencelewski, Thorn, 


Baderſtraſſe 28, 
vorm. Joh. von Zeuner, Ingenieur. 


Möbl. J. 3. D. Tüchmacherſtr. 5, pt. r. 
1 Parterrewohnung, 450 Mk. zu 
vermiethen. Bäckerſtr. 11. 


vermiethen. 


miethen. 


Sehr große helle 5 
Kellerräume, 


geeignet zum Biergeſchäft, Wein⸗ 
handlung, Werkſtatt, preiswerth 


Moritz Kaliski. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 
Breiteſtraße 31 1, 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


Herrmann Seelig, 
Thorn, Breiteſtraße. 

Die von Herrn Landrath von 

Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 


Ofſizierswohnung von 3 
(möbl. od. unmöbl.) mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, ſowie hübſche Familien⸗ 
wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
vom 1. Okt. zu vermiethen. Näheres 
Schul⸗ u. Mellienſtr.⸗Ecke im Blumen⸗ 


geſchält. (Poſtgebäude.) 
Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 
11, 2. Etage, 6 Zimmer und 
behör, mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. 
Brige bewohnt, von ſofort oder ſpäter 


opport, Bacheſtraße 17. 
In unſerem Hauſe Breſteſtr. 37 


Wohnung 


Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc., per 
1. Oktober zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
a ohnung, 


Erdgeſchoß, Schulſtr. 10/12, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und Pferdeſtall, bisher 
von Herrn Hauptmann Hildenbrandt 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 


Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Eine Mohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vollſtändig neu renovirt, ſofort zu 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 


Mohnung, 
Coppernikusſtr. 8, 1 Tr., 4 Zim., 
Küche u. Zubeh. vom 1. Oktober zu ver⸗ 
Raphael Wolff. 


Amtliche Rotlrungen der Danziger Produkt eu⸗ 
Börſe 


„vom Dienftag den 2. Juli 1901. 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
105 1. Gr. 170 Mk., inländ, roth 750 Gr. 


Roggen per Toune von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
bis 744 Gr. 131—131½ Mk. 

Gerſte per Toune von 1000 Kilogr. inländ. 
große 683—686 Gr. 131 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90 Mk., Roggen⸗ 
4.10 — 4.62 ½ Mk. 


Hamburg, 2. Juli. Rüböl ruhig, loko 56. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 
Retig, Standard white loko 6,35. — Wetter: 


K 7 
Br NE 


Aerztlich empfohlen für 


Mund- und Zahnpflege 
30 000 Literflaschen in einem Jahr 
in schwedischen Kliniken verbraucht. 
Stomatol, G. m. b. II., Hamburg, Catharinenstr. 1. 
Hoflieferant 
Sr. M. des Königs von Schweden u. Norwegen. 
Engros -Vertrieb durch Dr. Schuster & Köhler. 
Danzig, Telephon Nr. 99 u. 296. 
Erbältlich in Apotheken, Drogen- und 
Parfumerie-Geschäften. 


stoffe, Sammte, Velveta 
kauft jede Dame am beſten 
und bi 


5 eiden ſliaſten direkt von 


. von Elten & Keussen, Krefeld., 
Das große Muſterſortiment wird auf Wunſch frauco zugeſandt. 
4. Juli: Sonn.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 8.22 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.23 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.41 Uhr. 


Jun meinem Haufe, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 1, ſind vom 1. Oktober 1901 
mehrere Wohnungen, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche und Zubehör, (auch 
mit Balkon,) ſowie 1 Laden, in dem 
bis jetzt eine Reſtauration betrieben 
wurde, zu verm. N. Zielke, 

Coppernikusſtraße 22. 


Jakob siir. 1, 4 Zimmer, Kabinet, 


in 2. Etage, ſeit 16 Jahren v. Profeſſor 
Dr. Hirsch bewohnt, vom 1. Oktober für 
700 Mk. zu verm. Ev. noch fünftes 
Zimmer in 3. Et. Näh. eine Treppe. 


Die erſte Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. 

A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 


Die 1. Etage, 
Bäckerſtr. 47, iſt zu vermiethen. 
. Jacobi. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. Oktober 1901 zu 
vermiethen. 

J. Murzynski, Gerechteſtr. 


2 Wohnungen 
von 3 1 Entree und Küche, 
1. und 2. Etage, in meinem Haufe 
Mauerſtraſte 32 von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. A. Guksch. 


Wohnungen 
Gerechteſtr. 21. 


Gr. Part.⸗Wohn., 6 Zim. u. Alkoven 
I. Etage, „ ri: 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
O. v. Sezypinski. 


t.⸗Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör, Thorn, 
Brombergerſtraſte 64, bisher von 
Amtsgerichtsrath Herrn Wintzek be⸗ 
wohnt, iſt von ſofort zu vermisthen. 
C. A. Guksch. 


Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 
Sopport, Bacheſtraße 17, I. 


Zu 


W. Busse. 
. 


Zu⸗ 


beſtehend aus 6 


mit auch ohne Pferdeſtall und Zu⸗ 


Garten- u. Ulauenſtr.⸗Ecke 4. 
Leibitſcherſtraße 49 
Wohnung, 3 Stuben, Entree und 
Küche, ſowie Wohnung, 2 Stuben, 
Küche u. Zubeh. vom Oktober zu verm. 
Eine Wohnung von 4 Zimmern 
Wund Zubehör zu vermiethen. Ber 

ſichtigung von 10—12 Uhr. 
Mauerſtraſtſe 52, J. 


1 ů— —ů ————sꝛ3j& —— —— — 
Ki" Wohnung von 5 Zimmern 
behör ift per 1. Oktober zu vermiethen. 


Eutree und Zubehör 


* 
3 


2 


Teinenhaus M. Ehlebowski, Thom, Breitestr. 22. 


Heute und folgende Tage: Fortſetzung des jährlich nur einmal ſtattfindenden 
— p9gros sen !.f“, 


Sommer- Muumungs-AHusverſaußs. 


Auf die bereits hingewieſenen ganz beſonderen Gelegenheiten bei dieſem Aus⸗ 
verkauf geſtatte ich mir nochmals aufmerkſam a machen. 


= ; 8 ” we ö n ze RE EEE ERS Een 727 ·˙ ⁊ GELTEN Te N 


Die Chemische Waschanstlt 
und Färherei 


von 


M. Kopp, Thorn. 


Seglerstr. Nr. 22, 


Rambouillet-Vollhint- 
leere 
Fängerau, Kr. Thorn. 


Die diesjährige 


Auktion 


40 Ranb.⸗Volblut⸗ 
— Bit * 
wann den, 1. Jul, Kefir-behäck 


nachm 1 5 . 8 


D. Körner 
Jarg⸗Magazin, 
Bäckerstr. Il 
empfiehlt 


allen Größen 
und Preislagen. 


Heister. 


Wagen bei rechtzeitiger Beſtellung Bestes dente H. Salomon jr., Seglerſtraße 30. 


9 (Weichſelſtädte⸗ für 
bahu.) e Magenleidende, 


Fan F etiker, 
zur Saat: Blutarme, Rekonvaleszenten 
und Kinder. 


Möhren, Alleiniger Fabrikant: 
Runkeln Paul Seibicke, 
Luzerne — — 
Rothkles, Honitbeeis, Rinderfilets und 
Weisskiee, von jun „Accu. u haben 
Schwedischklep, nn an An 


W. Romann, 
Breiteſtraße 19. 


_Fernsprecher Nr. 225 


Gelbklee, 
Thimothee, 
Seradella, 
Reygräser, 
Virginia-Mais, 


fowie 


beste hränerminehungen 


Gemüſe⸗ f 
und Blumenfümereien 


empfiehlt 


damen-Speria- Geschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srükenftr. 
Preisliſten gratis. 


Wollen Sie ein. wirkl.eleg. 
a u. vorzügl. Kinder-, Sport- u. 
Krankenwagen bill ‚kauf. 80 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 
Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Dachpappen, 
a Theer 


empfiehlt billigſt 

Gustav Ackermann, 
Thorn, Culmerſtr. 

durch das vorzügliche Cosmetikum 


Hochfeine U 
Lentigin à Tube Mk. 1.— 


Hugo Glaass, Seglerstr. 22. 6 karte eln 
Schöner großer Laden, geeignet 


zum Fleisch- u. Wurſtgeſchäft mit hell. offerirt billigſt und liefert frei Haus 


Werkſtätte, in guter Geſchäſtsgegend 
von ſoſort zu vermiethen. Wo, jagt Amand Müller, 
Culmerſtraße 1. 


die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sommersprossen 


Schönheitsfehler aller Art, sowie 
Hautunreinigkeiten, Hautröte werden 
schnell beseitigt und eine äusserst 

zarte, reine, weisse Haut erzielt 


Delmenhorster „Anker Marke b 


4 
glatte, durchgemusterte und bedruckte Stückwaare; ug 
Teppiche, Vorlagen, Läufer in neuesten Mustern am Lager. 


— 


müſſen die Beſtände in 


Kutz, Weiß⸗ und Wollwaaren Ze 


bis 1. Juli total ausverkauft ſein. 
Garnirte Hüte und Artikel für Schneiderinnen 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Die Reſtbeſtände 


im Adolph Granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigem 


Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu 
weiter herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


3 Bromberger⸗Vorſtadt, Mellienſtr. 100, 
R Jahntechniker 


„gluminiungebife. 
Mk. an, Zahnfüllungen von 2 Mk. 


Lösbar b 
ohne Gaumenplatte. 


Schon II, Juli Gewinnziehung "Sg ar 
3. Westpreuss. Pferde-Lotterie zu Briesen. 


| Nur 1 Mk. 1 Loos, Done Die — f 
Erster Hauptgewinn 4 4 >, 

Ä leleganter E% 
Viererzug. 


Loose versendet der General-Oebit: 


Tad. Müller & Co., Berln, Braitstr.5. MR 
FIT ELITIILIILIIELZITIT TI TO SGG 
8 Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 


erlangt man durch eine gründliche 


kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kann. 
Tanſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen 
wollen gratis Institutsnachrichten verlangen. 


Erstes Deutsches Handels - Lehr - lustitut 


Otto Siede, Elbing. 


kleine er 3 ruhige 
Fe a zu vermiethen. Preis 200 
Strobandſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


1. 


mit Kabinet zu vermiethen. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Korsetts 


in erprobt guten Qualitäten und tadellos offerirt 
sitzenden Facons empfiehlt 


Minna Mack’s Nachfig, SH m 
Putz: und Modewaaren-Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Wegen IM jahe des Lokals 


Zahn-Atelier von J. Sommer feldt, 


für Metall-, Kantſchuck⸗ und 


efeſtigte künſtl. Zähne en 


— —deutſches Reichspateut.. 


Ein gut möbl. Part.⸗Zimmer 
2 
Culmerſtraße 22. zu vermiethen 


Uebernehme alle Linoleumarbeiten in Um- und Neubauten und leiste 
für sachgemässe Ausführung Garantie. 
Carı Mallon, Altstädt. Markt Nr. F 


einste 


Tafel- Pulte 


pro Pfund Mert 1,10 


Julius Müller, 


Mocker, Lindenſtr. 5. 


Wohnung, Brombergerſtraße 33, 
iſt vom 1. Oktober er. anderweitig 
zu vermiethen. Näheres 
| Fiſcherſtraße 55, I. 


in Preislagen von 

Mk. 1,20; 1,40; 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1,90; 2,00 

per ½ Ho. rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſt⸗ 

klaſſiges Produkt“. Unübertroffener Wohlgeſchmack, 

voll entwickeltes Aroma, ſowie höchſte Ergiebigkeit. 
Niederlagen in Thorn 

bei Carl Sakriss, Hugo Claass und A. Kirmes. 


Norddeutsche Riviera. 


Prospekte gratis und franko. 


Johann Daus, 8 8 

Junkerſtraße 5 fl E 0 El 
empfiehlt ſich für alle Sattler⸗ und 0 
Tapezierer⸗Arbeiten, ſowie ſpeziell 


mit den neueſten Ornamenten, 


Prima⸗Referenzen zu Dienſten. 
- Mittelſimſe und Kamine, ſowie 
n, altdeutſche Oefen, in jeder Farbe, 


8 ferner fertige are trauspor⸗ 
Orr dnanzuge; [taste Danerbrand = Majolika⸗ 
81 Oefen mit eiſernem Einſatz, 120 obm 

Z nach Maaß werden zu ſoliden @ Heizkraft, BL ftet3 auf Lager und 
Preiſen gutſitzend angefertigt. 8 empfiehlt billigſt 


F. Stahnke, Schneider mtr., . Müller, 
Araberſtraſte 5. Bader e 4. 


SSHOOO98S9H598888 
0 

Nhampooing-Bay-Rın') Lose 

v. Borgmann & Co., Radebeul-Dresden] zur drit en 

beſtes Kopfwaſſer, verhindert das N Bierbevertfu en 

Ausfallen, Spalten und Graue] Weſtpr., Ziehung 2 kl. Juli 1901, 

b ans 81. Mf 811 3 N 130 A mit 
Pferden ark, 

bei H. H Hupe, geb. Kind, "Breite zur Königsberger Thiergarten⸗ 

ſtraße Nr. 32, I Lotterie, Ziehung am 12. Oktbr., 


Futterg erſte, 1 0 Nor i. W. von 2250 Mk., 


zu haben in der 

e e Gelchäſtellele der Thorner Preſſe 
Roggen u. Weizeukleie, W. alen Aae 
Rüb⸗ u. Leinkuchen u. |. w.] Ul Treppen, Parterre, 3 Binmer, 
Ki, Sanan. , e de 
H. Safian. | . I er 

7ER SER ee — d Thorn III, Mellienſtr. 
Möblirtes Zimmer RT vermiethen, Bu er⸗ 
Schillerſtraße 4, II. fragen Schillerſtr. 12, part., links 


Legen von Linoleum. alle Sorten, feine, weiße und farbige, - 
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